Me Gofranftalten nehmen Beftellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Erpedition der Breslauer Beitung, 
Inf . Serrenſtraße Nr. 20. 
dſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
petitzeile 14 Sgr. 


ine. 24 Sgr. 6 P. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei · 
ten Feiertage · 
SS 


ung. 


* 283. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 11. Oktbr. Nachm. 3 Uhr 12 Min. In 
der heutigen Sitzung des proviforifchen Fürſten⸗Kolle⸗ 
giums ſchlägt Preußen ein Definitivum im Proviſorium 
vor. Das Bündniß mit ſeinen Zwecken, Verfaſſung, 
Schiedsgericht, ſollen erhalten, die Ausführung Zeit und 
Umſtänden untergeordnet werden. Definitiv ausgeführt 
werden ſollen ſogleich mehrere Beſtimmungen, unter aus 
dern eine gemeinſame Verſtändigung über das Verhält⸗ 
niß zum weiteren Bunde, fo wie über ein Organ ähn⸗ 
lich dem Fürſtenkollegium . 
aſſel, 10. Oktbr. Haynau hat Vollmacht vom Kur⸗ 
fürſten erhalten, den Offizieren aller Grade den verlang: 
ten Abſchied zu ertheilen, und diejenigen, welche den 
dienſtlichen Gehorſam verweigern, ſofort zu beſtrafen. 
aynau hat befohlen, daß jeder Offizier binnen 24 Stun⸗ 
den erklären ſoll, ob er die September⸗Verorduungen voll: 
ziehen wolle. Aus verſchiedenen Orten wird gemeldet, daß 
preußiſche Regimenter ſich der heſſiſchen Grenze genähert. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Paris, 9. Oktober. Die Permanenz⸗Kommiſſion wohnt 
dem Morgen ſtattfindenden Manöver bei. 

Sämmtliche wegen Unterlaſſung der Signatur ange: 
klagten Journale beſtreiten die Competenz des correk⸗ 
tionellen Tribunals und verlangen, daß ſie vor eine Jury 
geſtellt werden. N 

Der Präfekt von Perpignan verbot das Tragen aller 
politiſchen Abzeichen. 

Einem Gerüchte nach wird Thiers bei ſeinen Reiſen 
nach Claremont polizeilich überwacht. 

3%, 56, 95. 5% 92, 05. f 

Samburg, 10. Oktober. Berlin⸗Hamburger 89 ¼. Köln: 
Minden 96% - 
Getreide unverändert. 
25/,. Kaffee 5 bezahlt. 


Oel p. Oktober 23%, p. Mai 
22%. 5000 Sack gemacht. Zink 
2000 Etnr. loco 10%, 


Stettin, 10. Oktober. Roggen 33 Br., p. Frühjahr 37 
Gld. Rüböl 12 ¼, p. Winter 11%, Br. Spiritus 23, 
p. Frühjahr 21%, Gld. 
ankfurt a. M., 9. Oktober. Wien 999%. 
aſſel, 9. Oktober, Nachmittags 4 uhr 7 Minuten. 
as geſammte Offizierkorps reicht bei weiterem geſetz⸗ 
widrigen Vorſchreiten Haynau's ſeine Entlafjung ein. 
In Folge deſſen find vorläufig Gewaltmaßregeln ſiſtirt. 
Kaſſel, 9. Oktober, Abends 7 Uhr 50 Minuten. 
General Haynan erläßt eine Anſprache an die Stabsof⸗ 
fiziere: wenn die heſſiſchen Truppen feine Anordnungen 
auszuführen ſich weigerten, ſo würden fremde Truppen 
ſie ausführen. Oeſterreich werde dann eine ſo freie 
Verfaſſung nicht beſtehen laſſen. Die Offiziere wollen 
im Intereſſe der Disziplin und zur Verhütung einer 
Auflöſung des Heeres jo lange im Dienſte bleiben, bis 
all erhöchſten Orts Vorſorge getroffen, wobei aber eine 
Erklärung abgegeben wird, daß ſie in der Zwiſchenzeit 
von der Eingabe des Abſchiedes bis zu deſſen Ertheilung 
jeder Anordnung die Folge verſagen müſſen, die ſie als 
einen Ausfluß der verfaſſungswidrigen Verordnungen 
halten. Haynau läßt Jordan rufen und bittet ihn, ein 
Programm zu unterſchreiben, wonach Verordnungen 
rechtsgültig ſein ſollen. Jordan weigert ſich. 
f (Tel. Dep. d. Nef.) 
Darmſtadt, 9. Oktober. Eine außerordentliche 
Ständeverſammlung, mit Beſeitigung des Wahlgeſetzes 
von 1849 iſt einberufen. Vorlagen: Zwei Kammern. 
indirekte Wahlen, Cenſur. 5 
Amſterdam, 9. Oktober. Integrale 56946. Spaniſche 
inlaͤndiſche Schuld 331 ¼ , 2½ % Metalliques 396 
5% Metalliques 75. 5% neue Metalliques 947% 
Ruſſiſche 4% Hope (18 40.) 87. N. ruſſ. Anl. 95 746. 
aps, Rüböl unverändert. Roggen, beſſere Stimmung, 
ohne Geſchäft, 5 
Turin, 2. Oktör. Die Armonia will aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle wiſſen, daß Mazzini ſich fünf volle Tage 
beimlich in Nom aufhielt; in den verborgenen Klubbs 
der Anita Italia ſei man fo weit gegangen, die Ermor⸗ 
ug des heiligen Vaters zu beſprechen. 
ibach, 10. Oktbr. Se. kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 
Erzh Frauz Karl und Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau 
4 ½ us er Sophie, welche geſtern Nachmittag um 
Laibach ankan ihrem Sohne, dem Erzherzog Ludwig in 


nach Trieſt abge? heute um 7 Uhr früh von hier 


u e , 
Breslau, II. Siam, ti cht. N 
den Wortlaut des Vortrageg ch die N. Bremer Zig. erhalten wir 
Si des Fü welchen der Miniſter Radowitz in 
der letzten Sitzung rſtentollen 5 275 
über die kurheſſiſchen Angelegenheum e (unter ſeinem Präſidium) 
außen in Bern beiten und über die Politik ge⸗ 
halten hat, die Preußen in deug auf rheſſen und nüber dem 
ſogenannten Bundestage einzuhalten gedentt. und gegenü 
. 8 0 nner 8 daß es —³— als 
wolle fi Baiern ſowie Hannover von der Erekut ne 
beſchluſſes vom 22. September zurückziehen und n 
nach Kurheſſen ſchicken. Die Intervention ſolle deshalb har 
reichiſche Truppen vollzogen werden, was auch ſo nienuch durch die 
in der geſtrigen Bresl. Ztg. gemeldeten bſterreichiſchen — 
gungen beftätigt wird. Unfer Berliner E Korreſpondent fügt Waun: 
daß gleichzeitig auch die preußiſchen Truppen i wür⸗ 
den, nicht aber als Feinde, ſondern um gemeinſchaf ich mit den 
Deſterreichern Kurheſſen zu beſetzen und den Kurfürſten zu rehabt⸗ 
—— 3 Einzige, was bewilligt werden würde, ſei die Entlaſſung 
aſſenp ugs. j 
at auf die Zukunft der Union wird aus Berlin gemeldet: 
N Union in eine Föderation (in Bezug auf gemeinſchaft⸗ 
liches Handeln ˖ 8 
und gemeinſame Einrichtungen) verwandeln ſolle. Da⸗ 


Sonnabend den 12. Oktober 


hin gehen nämlich die Vorſchläge Preußens. Die Kreuzzeitung behält 


den Sieg. 

Auch heute wird wiederholt aus Berlin berichtet: daß Miniſter Ra 
dowiß für fofortige Einberufung der Kammern geweſen ſei, Miniſter 
Manteuffel dagegen geſtimmt habe. Die Kammern ſollen gegen 
die Mitte Novembers zuſammentreten und die Einladungsſchreiben 
Ende dieſes Monats an die Abgeordneten abgehen. 

Vom Rheine meldet man: daß alle bereits entlaſſene Reſerve⸗ 
Mannſchaften wieder einberufen werden ſollen. 

Ueber die kritiſche Sachlage in Kurheſſen erhalten wir heute 
durch unſern dortigen Korreſpondenten nähere Berichte. Der Abge- 
ordnete und Redakteur Oetker iſt noch in Haft. Alle Preſſen mit 
Militär beſetzt. Die Kurfürſt⸗Huſaren ſtehen unter den Waffen, um 
wahrſcheinlich Verhaftungen vorzunehmen. Der ſtändiſche Ausſchuß iſt 
im Ständehauſe verſammelt. Am 8. Oktober Abends 8 Uhr er⸗ 
ſchienen zufolge einer Vorladung alle Offiziere vor dem Generaliſ⸗ 
ſimus Haynau. Derſelbe hielt eine Anrede, in der er das 
Verfaſſungsmäßige ſeines Verfahrens darzulegen verſucht, zu⸗ 
gleich aber zu bedenken giebt, daß, wenn die heſſiſchen Truppen die 


Ausführung ſeiner Anordnungen verweigerten, dies fremde Truppen 


thun würden. Oeſterreich werde dann eine ſo freie Verfaſſung nicht 
mehr beſtehen laſſen. Die Offiziere dagegen reichten als Antwort 
hierauf am folgenden Tage ihre Abſchiedsgeſuche ein, mit der Er⸗ 
klärung: ſie würden bis dahin, wo der Abſchied erfolgt ſei, im Dienſte 
bleiben, ſich jedoch nicht zur Ausführung der verfaſſungswidrigen An⸗ 
ordnungen gebrauchen laſſen. Dies geſchah von ſämmtlichen Offizieren 
des erſten Infanterie-Regiments, des Schützen⸗ und Jäger⸗Bataillons, 
des Hufaren-Regiments, der Artillerie (mit Ausnahme eines Offiziers) 
und mehrerer Stabs⸗Offiziere der Kurfürſt⸗Huſaren. General Hay⸗ 
nau hat den Offizieren noch 24 Stunden Bedenkzeit gegeben und einft- 
weilen alle weiteren Maßregeln ſiſtirt. — Eine Buchhandlung in 
Aſchaffenburg (baieriſches Obſervationskorps) hat von einer Buch⸗ 
handlung in Kaſſel 10 Exemplare der Spezialkarte von Kurheſſen 
verlangt, letztere aber das Verlangte nicht geſchickt. 

Am 8. Oktober iſt der Prinz von Preußen nebſt Gemahlin wie⸗ 


der in Frankfurt a. M. eingetroffen. 


Am ſelben Tage iſt der König von Sachſen nebſt Gemahlin in 
Leipzig eingetroffen, und nach Dresden abgereijt; 

In Heſſen⸗Darmſtadt iſt eine neue Ständeverſammlung mit Be⸗ 
ſeitigung des Wahlgeſetzes von 1849 einberufen. 

In Schleswig-Holſtein trifft man Anſtalten für den Winter⸗ 
jeldzug, welcher die im Sommer erhaltenen Schlappen ausgleichen ſoll. 


Dazu kann freilich die ernſte Betheiligung Deutſchlands viel beitragen. 


Am 7. Oktober iſt die Seſſion der Generalſtaaten der Niederlande 
eröffnet worden. Die Eröffnungs⸗Rede ſpricht ſich dahin aus: man 
werde in Bezug auf Limburg eine ſolche Politik einhalten, wie ſie die 
Verträge und das Intereſſe der Niederlande erheiſchen. 


VE Lñ— ES — ĩ— a. 


i Preußen. 

Berlin, 10. Oetbr. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem evangeliſchen Pfarrer Neuhaus zu Uen⸗ 
trop in der Diözeſe Hamm, und dem Bürgermeiſter Schi⸗ 
manski zu Hohenſtein den rothen Adlerorden vierter Kaffe, fo 
wie dem Sergeanten Naumann des 32. Infanterie-⸗Regiments 
und dem Musketier Steffens des 25. Infanterie⸗Regiments 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; die Wahl des bis⸗ 
herigen Oberlehrers, Profeſſors Viehoff zu Düſſeldorf zum Di⸗ 
rektor der höheren Bürgerſchule zu Trier zu beſtätigen, und an 
Stelle des verſtorbenen Konſuls Avigdor in Nizza den Kauf⸗ 
mann Julius Avigdor zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Angekommen: Der Chef der preußiſchen Bank, Hanſe⸗ 
mann, aus der Rheinprovinz. — Abgere iſt: Se. Durchlaucht 
der Fürſt Georg zu Sayn-Wittgenſtein⸗Berleburg, nach 
Dresden. 

XK Berlin, 10. Oktober. [Baiern und der ſ. g. 
Bundestag ſcheinen Kurheffen im Stiche laſſen zu 
wollen. — Die Union ſoll ſich in eine Föderation 
auflöſen. — Radowitz und Manteuffel. — Der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen. Aus Kaſſel und 
Frankfurt ſollen der Regierung geſtern Abend eigenthümliche 
Nachrichten zugegangen ſein: man verſichert mich, daß Baiern 
in derſelben Weiſe wie Hannover die Verwendung ſeiner Trup⸗ 
pen in Kurheſſen verweigert habe, und daß der engere Rath, der 
bisher energiſche Schritte von Seiten Preußens für eine Un⸗ 
möglichkeit gehalten, auf die Nachricht von den letzten Be⸗ 
ſchlüſſen des hieſigen Gouvernements ſehr betroffen ſei und mit 
der Ausführung feiner Pläne zu Gunſten des Kurfürſten zögere. 
Sollte nun gar der Kurfürft von feinen Altieten in der 
Eſchenheimer Gaſſe im Stiche gelaſſen werden, auf deren Rath 
er feinen Weg des Verderbens bisher wandelte, fo bliebe er mit 
ſeinem Unternehmen völlig in der Luft hängen und hätte kaum 
einen anderen Ausweg vor ſich, als Abdankung, eine Eventua⸗ 
lität, die hier bereits vielfach in Erwägung gezogen wird; gehört 
es doch zu den Lieblingsgedanken des Hrn. v. Haſſenpflug, 
daß beide Heſſen vereinigt werden, welchem Ziele durch ſympa⸗ 
thetiſche Maßregeln in beiden Staaten entgegengearbeitet wird. 

Die jüngſten Beſchlüſſe über das Schickſal der Union nach 
dem 15. Oktober werden durch die Mittheilung, daß das Pro⸗ 
viſorium auf unbeſtimmte Zeit verlängert werden ſolle, nicht er⸗ 
ſchöpft, es liegen Vorſchläge zu einer Art von Definitivum zur 
Berathung, über welche die Mitglieder des Fürſten⸗Kollegiums 
an ihre reſp. Regierungen referirt haben. Ich erinnere Sie an 
eine frühere Mittheilung, daß eine Umwandlung der Union in 
eine Art von Föderation mit Parlamenten zu beſtimmten legis⸗ 
latoriſchen Zwecken von mehreren Seiten befürwortet worden ift 
und nicht unwahrſcheinlich den Inhalt jener Propoſitionen 
bildet. 


berufung der Kammern verlangt, als die Verfaſſung vorſchreibt, 
um — ihnen ein Vertrauens⸗Votum für 558 deutſche Politik 
der Regierung zu ertrahiren, ſie auf dem parlamentariſchen Ges 
biete durch die Mittel, die ihm zu Gebote ſtehen, für ſich zu 
gewinnen und die bisher mühſam verhaltenen Differenzen mit 
inen Kollegen, unter denen er iſolitt daſteht, zu einer für ihn 
gÄnftigen Entſcheidung zu bringen. Hr. v. Manteuffel 
ſträubt ſich aus den entgegengeſetzten Gründen gegen die Einbe⸗ 


rufung der Kammern vor der Mitte des November, ſo daß ein 


Es beſtätigt fi, daß Hr. v. Radowitz eine zeitigere Ein⸗ 


1850. 


Bruch innerhalb des Kabinets möglicherweiſe noch vor dieſem 
Termin ſtattfinden kann. 5 
Der Prinz von Preußen wird auf den Wunſch des Kö⸗ 
nigs am zwölften Oktober für unbeſtimmte Zeit Berlin beſuchen; 
die Prinzeffin wird fi den Winter hindurch hier aufhalten; 
man verſichert, daß der Prinz an der ſchleppenden abwartenden 
Politik unſerer Regierung wenig Freude habe und inſofern mit 
ihr durchaus nicht einverſtanden ſei. . 
Berlin, 10. Oktober. [Defterreih und Preußen 
ſollen in Kurheſſen einmarſchiren und demnach find 
die Ausſichten friedlich. — Durch die Umwandlung 
der Union in eine Föderation wäre eine Verſtändi⸗ 
gung mit Oeſterreich angebahnt. — Die badenſchen 
Entfchädigungs⸗Gelder. — Theater-Cenſur⸗-Geſetze.] 
Nach den letzten Nachrichten, die aus Frankfurt und Kaſſel hier 
angekommen ſind, iſt es kaum mehr zweifelhaft, daß die preußi⸗ 
ſchen Truppen, welche in dieſem Augenblick Marſchordre bekom⸗ 
men haben, auch die heſſiſche Grenze überſchreiten werden, und 
ebenfo daß ein Gleiches von Seiten Oeſterreichs geſchehen werde. 
Man fragt ſich unter dieſen Umſtänden voll Spannung, ob ein 
wirklicher ernſter Zuſammenſtoß die Folge davon ſein werde, 


und antwortet faſt einſtimmig mit Nein. Ich weiß nicht, ob 


Herr v. Manteuffel das ihm untergelegte Witzwort, wonach 
ein Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreich einem japaneſiſchen 
Duelle gleiche, bei dem beide Theile ſich gegenſeitig den Leib 
aufſchlitzen, wirklich gemacht habe, nur das iſt gewiß, daß es 
die hier vorherrſchende Stimmung richtig ausdrückt. Die allge⸗ 
meine Anſicht in Folge des Vorrückens der Truppen geht daher 
dahin, daß eine gemeinſame Beſetzung des Kurfürſtenthums 
Heſſen ſtattfinden werde (), ohne daß es deshalb zu einem Kon: 
flitte komme, daß gemeinfam dann eine Bewältigung der dorti⸗ 
gen demokratiſchen Elemente ſtattfinden, und die ganze Sache 
mit einer Retablirung des Kurfürſten in Kaſſel und mit der 
Entlaſſung Haſſenpflugs als dem wahrſcheinlich einzigen Zuge⸗ 
ſtändniſſe endigen werde. — Je näher der entſcheidende Augen: 
blick naht, deſto deutlicher klären ſich denn auch endlich die An⸗ 
ſichten über die Pläne auf, die man in Betreff der Union zum 
15. hegt. Man ſcheint zu fühlen, daß es ein eitles Hoffen fei, 
nachdem man den günſtigen Zeitpunkt zu einer definitiven Orga⸗ 
niſirung derſelben ungenützt hat verſtreichen laſſen, überhaupt 
noch wieder die Bedingungen eintreten zu ſehen, um aus der 
Union einen lebenskräftigen Organismus zu geſtalten. Da aber 
andererſeits in der fortgeſetzten Unſicherheit der gegenwärtigen 
Unions⸗Verhältniſſe ſchließlich das ſicherſte Mittel zu einer gänz⸗ 
lichen Auflöſung derſelben liegen würde, und da man endlich 
wohl auch auf ein Mittel ſinnt, einer Verſtändigung mit 
Oeſterreich näher zu rücken, ſo ſoll man ſich denn nun im 
letzten Augenblicke dahin zu einigen beſchloſſen haben, den ganzen 
unitarifchen Charakter, der auf Grund des Bündniſſes vom 


26. Mai zuſammengetretenen Staaten fallen, und ein engeres 


föderatives Verhältniß zwiſchen dieſen Staaten eintreten zu 
laſſen, und zwar ſo, daß die völlige und ungeſchmälerte 
Souverenetät jedes einzelnen erhalten bleibt, dieſelben nur über 
ein durchweg gemeinſames Handeln und über einen gleichmäßigen 
Organismus ſich vorweg einigen. Mit dem Fortfall dieſes 
Unions⸗Charakters würde dann allerdings auch die Gemeinſam⸗ 
keit des parlamentariſchen Weſens von ſelbſt wegfallen, und hier⸗ 
nach alſo der Sinn der hierüber bereits vor einiger Zeit von 
der „Neuen Preuß. Zeitung“ gegebenen Andeutung klar werden. 
Das Eine verſichert man heute wenigſtens bereits mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß es ſich nach den neueſten Entſchlüſſen weder mehr um 
Verlängerung des Proviſoriums noch um definitive Organiſirung 
der Union als ſolcher handele. Wahrſcheinlich wird bereits in 


ſprechen würde, wenn jener „Bundestag“ energiſch und ſchnell 


in gt Fi * 5 land ſoll in 
in Heſſen und Schleswig⸗Holſtein einſchritte. 115 n Schles⸗ 


es Auslandes kann 


für den Bundesklub eine wahre Sphynxaufgabe werden, wenn 
reu ; lüſſen nicht abgeht. 
Preußen nur diesmal von den gefaßten Se l daß es To 


ſchnell dort interveniren könnte, ſelbſt wenn es ernftlih die Ab: 


zweimal zufehen, ehe fie Preußens Zorn herausfordern. So ift 
denn Preußen in jeder Beziehung wu 
tionsgelüſten zuvorzukommen, bei ihm ehe e allein, die Bedin⸗ 
Mächte. Ei 225 Anerkennung des 
Bundestages“ lpft haben, unausführbar zu machen. Was 
„ es“ geknüpft haben, 2 en. 
von Kurheſſen git, gilt alles von Schleswig⸗Holſtein in noch 
näher ausge 
als man ihn fra man denn 
fragte, wan kauen ber 


merkte, wie man doch einem ſolchen Beſchluß dem e 


u 


ruhr mit den Waffen entgegenzutreten.“ — Das 


den zu erlaſſen: 

Zuvörderſt ſei es ein Irrthum, wenn angenommen werde, daß die 
Abſicht des Reſcripts vom 20. Juli d. J. * gehe, die neu zu dil⸗ 
denden Gemeinden von der ihnen durch das Geſeß vom 31. Dezember 
1842 auferlegten Armenlaſt vollſtändig zu befreien. Da dieſer Punkt 
bereits von einer anderen Seite her zur Sprache gebracht worden und 
die dieſſeitige Auffaſſungsweiſe des Verhalunſe der. Gemeinden zu 
den Special⸗Armenverbänden in dem darauf erlaſſenen Beſcheide hin⸗ 
länglich entwickelt ſei, ſo beſchränke man ſich darauf, Abſchrift des be⸗ 
treffenden, gleichfalls früher von uns mitgetheilten Reſeripts vom 8. 
September d. J. zur Kenntnißnahme und Beachtung mitzutheilen. 

Was die fernere Frage anlange, ob es zuläßig ſei, in einem Gemeinde⸗ 
ſtatute Anordnung darüber, in welcher Weiſe die verſchiedenen Ver⸗ 
pflichteten vertreten werden ſollen, um als beſondere Armenverbände 
dazuſtehen und in en] enommen werben zu können, zu treffen, 
ſo erledige ſich ein jedes diesfälliges Bedenken durch die ganz allgemein 
lautende Faſſung des $ der neuen Gemeindeordnung (sub Nr. 2.) 
welche von den durch ein Statut zu regelnden Gegenſtänden den Be⸗ 
zeichneten in keiner Weiſe ausſchließe. Uebrigens handelt es ſich in der 
vorliegenden Frage keinesweges, wie angenommen worden, um die Ver⸗ 
leihung neuer Korporationsrechte durch das Gemeindeſtatut, ſondern 
nur darum, daß eine bisher beſtandene Korporation zur Erfüllung eines 
ihrer früheren Zwecke auch ferner erhalten, und ihr zu dem Ende eine 
organiſche Einrichtung gegeben werden ſolle. 0 

Die rückſichtlich der Trennung der Armenpflege in den Ge⸗ 
meinden angeregten Bedenken erſcheinen vom rein admini⸗ 
ſtrativen Standpunkte aus allerdings nicht ganz unbegrün⸗ 
det, fie ſchwinden aber, wenn man vom fachlichen Standpunkte 
aus erwäge, daß die Armenpflege in der Regel am beſten und am we⸗ 
nigſten koftſpielig gewährt werde, je näher die Inſtanz welche für deren 
Leiſtung zu ſorgen hat, dem gu unterftügenden Individuum ſtehe, und 
daß die Gleichförmigkeit der Verwaltung nie Zweck, ſondern nur Mittel 
ſein dürfe, und auch Letzteres nur, ſoweit der wahre Vortheil der Ad⸗ 
miniſtrirten darunter nicht leide. Ueberdies ſei von einer allgemeinen 
Durchführung jener Maßregel nicht die Rede, vielmehr die Act nur 
dahin gerichtet, in einzelnen Fällen durch die Ermöglichung einer Tren⸗ 
nung der Armenpflege durch Einverſtändniß ſämmtlicher Beteiligten, 
ein Hinderniß hinwegzuräumen, welches der ohnehin ſo ſchwirngen 
Gemeindebildung entgegenſtehe. 

Es ſei ent alle Veranlaſſung vorhanden, der naturgemäßen Zu: 
ſammengehörigkeit bei Bildung der Gemeinden Rechnung zu = Da 
und auf dieſe Weiſe die überwiegend wichtigen politiſchen Zweck r 
Gemeinde- Ordnung zu fördern, ſelbſt wenn man zu dem Ende gewiſſe 
— — Inconvenienzen und Anomalien einſtweilen beſtehen laſſen 
müßte. ? i 

Endlich mache der Minifter noch darauf aufmerkſam, daß die be. 
ſtehenden geſetzlichen Ben 8 der Breigügiget durch die Er⸗ 
richtung beſonderer Armenverbände innerhalb der Gemeinden nicht ab⸗ 
geändert, mithin das Verziehen aus dem Bezirke eine Speyielarmen- 
verbandes in den des andern auch nicht den sim eiten und Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen werden könne denen. ag erziehen von einer 
Gemeinde in die andere nach dem Gejege vom 31. Dezember 1842 

10 wenig können Streitigkeiten, welche zwi 3 
unterliege. Eben 2 } Su elche zwiſchen zwei 
zu einer und der elben Gemeinde gebörenden Specialarmenverbänden 
über die Verpflichtung zur Verpflegung ener verarmten Perſon ent⸗ 
ſtehen ſollten, nach dem Geſetze vom 1. Dezember 1842 über die Ar⸗ 
menpflege entschieden werden, da die Beſtimmungen dieſes Geſetzes nur 
auf die hinſichtlich der Armenpflege entſtehenden „ einer Ge⸗ 
meinde zu der anderen Anwendung ſinden. Es ſei daher, um päteren 
Zweifeln und Streitigkeiten vorzubeugen, angemeſſen, daß über die Der- 
ſchiedenen Fälle, in denen a Verpflichtung der Spepialarmenverbände 
zur Armenpflege eintreten ſolle, geeignete Feſtſezungen in dem Gemeinde- 
Statute getroffen werden. 

[Der Vortrag], mit welchem Hr. v. Radowisz dem Für⸗ 
ſtenkollegium in der letzten von ihm präſſdirten Sitzung den Zu⸗ 
ſtand der kurheſſiſchen Angelegenheit darlegte und die Linie 
bezeichnete, welche Preußen in dieſer Sache ferner einzuhalten ge⸗ 
denke, lautet nach dem gedruckten Protokolle folgendermaßen: 
Die königl. Rea gebenden Geſtaltung der k 8 
4 gl. Regierung ſieht in der Ge 9 der kurheſſiſchen 

gelegenheit den nächſten Gegenſtand der deutſchen Verfaſſungs⸗ 

frage. Sie erkennt an, daß die in Frankfurt unter der Bezeich⸗ 
nung des früheren Bundestages zuſammengetretene Verſamm: 
lung von Vertretern einzelner deutſcher egierungen, gelange es 
derſelben, ihren Entſcheidungen eine eingreifende thatſächliche Folge 
zu geben, im Beſitze der Regierung über Deutſchland erſcheinen 
könnte, welcher Regierung alsdann die die Frankfurter Verſamm⸗ 
lung ablehnenden Regierungen nur noch als Renitenten entgegen⸗ 
ſtänden. Dieſer eventuellen Thatſache gegenüber ſpricht die königl. 
Regierung es hier nochmals als ihren oberſten leitenden Grund⸗ 
fas aus, daß die Beſchlüſſe des ſogenannten Bundestages in 
kfurt für ſie rechtlich nichtig und wirkungslos ſind, und daß 

fie der Publikation ſolcher Beſchlüſſe die öffentliche Erklärung 
ihrer rechtlichen Nullität ibrerſeits entgegenſtellen wird. Bei der 
weitern Frage über den Vollzug ſolcher Beſchläſſe wird die kal 
Regierung unterſcheiden zwiſchen Beſchlüſſen, die ihre Anwendung 
auf Staaten finden follen, deren Regierungen bei dem ſogenann⸗ 
ten Bundestage betheiligt find, und jenen andern lüſſen, 


die ſich auf die Regierungen der Staaten en, die dieſe Mit⸗ 
betheiligung von der Hand gewieſen haben. den Kreis der 


— 


letzteren Staaten ſich die königl. Regierung hinſichtlich 
der Anwendung ſogenannter Bundesbeſchlüſſe zu einem abſoluten 
Interdikt. Sie erklärt, daß fie innerhalb dieſes Kreiſes den Voll⸗ 
zug rechtlich nichtiger Beſchlüſſe nicht duldet, daß fie entſchloſſen 
iſt, dem Verſuch, ſolchen Beſchlüſſen eine thatſächliche Folge zu 
geben, mit den in dieſem Falle erforderlichen Mitteln entſchieden 
und ausreichend zu begegnen. Bezüglich der Anwendung ſoge⸗ 
nannter Bundesbeſchlüſſe auf den Bereich von Staaten, deren 
Regierungen an dieſen Beſchlüſſen Theil genommen, wird . 
— yo Fall ins Auge faſſen und e ar 
ziehen, o derſelbe als indifferent da 1 

83 für Preußen und die mit 1 . ch handelnden 
Staaten oder überhaupt für das geſammte Vaterland ein höhe⸗ 
res Intereſſe berührt. Als einen Fall der lebtern Art muß die 
königl. Regierung es betrachten, wenn der Vorbehalt, womit der 
fogenannte Bundesbeſchluß vom 22. September d. J. ſchließt, 
und dem die königl. Regierung ihrerſeits einſtweilen nur den 
Vorbehalt ihres eigenen eventuellen Har 6 
zu einem faktiſchen Eingreifen in die höͤchſt beklagenswerthen kur⸗ 
beffifchen Verwickelungen ſteigern ſollte. Die königl. Regierung 
kann ein ſolches Vorgehen einer in ihren Augen vollig nichtigen 
rität nur für entſchieden nachtheilig halten und fie hält ſich 

r verpflichtet, daſſelbe, wenn es zu ihrem Bedauern eintreten 
chte, energiſch . Ne Dies ſind die Anſichten und 
berzeugungen der königl. Regierung, wonach ſie bisher in der 
ſchen Angelegenheit gehandelt hat und ferner handeln wird.“ 


ver 


1äfi 
werden 


| 1 g der in der deutſchen Frage ergriffenen Maßregeln nach⸗ 
eb, 
Der ehemalige Minifter des Auswärtigen, wirkliche geheime 
Rath, Freiherr v. Schleinitz, iſt geſtern von ſeiner Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. Derſelbe wird nicht, wie eine hieſige Zeitung berich⸗ 
tet, als dieſſeitiger Geſandter nach Paris gehen, vielmehr vor⸗ 
läufig Wartegeld beziehen und als Mitglied der zweiten Kam⸗ 
mer während der Zeit der Kammerſeſſion in Berlin verbleiben. 
h N. P. 3.) 
Die Gräfin Brandenburg wird ihren Gemahl nach 
Warſchau begleiten. Wir hören, daß dies auf die ausdrück⸗ 
liche Einladung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland ge⸗ 
ſchieht, welche die Frau Gräfin zu ſehen wünſchte. 
Das minifterielle Ausſchreiben, die Einberufung der 
Kammern betreffend, ſoll, wie wir hören, gegen Ende dieſes 
Monats erfolgen. . 
In Betreff der Vorfälle in Inowraclaw ift ſowohl von 
Seiten des Herrn Miniſters des Innern als dem des Krieges 


e 
= 


2 Rückſichten ſein Mandat als Abgeordneter de II. 
en 


27 Wahlbezirk e 9 ben ſo hat der 
: 11518 — ur II. Kammer für den Wahlbezirk Stolp⸗Lauenburg⸗ 
Bütow- elsburg, Kaufmann Rudolph Geers zu Stolp wegen 


att 
25 Mandat als r zur II. Kammer für den 4. Pots⸗ 
er 


8 w 
ang bis zum 9. Mittags avon 
handlung geblieben 96. Unter 


onat September liefen ſeewärts in Königsberg 126 Schiffe 

. In dem Feſtungs⸗ 

er Kaſerne auf Herzogsacker voll ⸗ 

1. d. M. von 2 Bataillonen des 3. Infan⸗ 

Bei den Befeftigungsarbeiten wurden 535 

baute. üllung des Philöſophendammes, auf wel ⸗ 
die Gebäude der Ei 


gonnen 


enbahn errichtet werden ſollen, hat be⸗ 


— 


weil die Sache in verſchiedenen fremden Zeitun i 

refer tungen nicht getreu 
dargeſtelt iß. — 2 ich Ihnen eingeſandt, en ich fo weit 
der Kampf außerhalb der Stadt fortdauerte 
und fo 1 — auch die Wahrheit meines Berichtes ver⸗ 
bürgen dene Dragons d ich indeß, daß der an der Stirn 
leicht neh goner feine Wunde nicht durch ein Em 
er äbelhieb erhalten, und daß man 
1 r bem Grabe der Tſcherkeſſen Salve gegeben hat. Was 

e 
Kampf 

* n dieſelben in Kruſchliewiee . PR 

hau Te cee we um er aaa ti, 
längſt als wahrheitsliebend bekannten, Augenzeuge 


l beugen. — Ueber 
den vom Hrn. Rittmeiſter v. Ilow angeordneten Eutwaffnungs⸗ 


; ört man hier verſchiedene Urtheile von Sach Andi 

„ 89 5 ha und wer die Oertlichkeit 90 Spk 
durch Dragoneraßthei⸗ 

werden können; der 
war es 
der Kaſerne 
Straße in 
laſſen. Aber der Herr Rittmeiſter hat jeden⸗ 
likum mit eingeſchloſſen worden wäre, die 
Gefecht aus der Stadt zu leiten und es 
ei nothwendigen Uebeln nicht das kleinſte 


um Pardon gebeten, oder ſich in 


t, ot 

arge, us denſelben gefeuert hätten, und 
das 9 4 wen 7 
h Ni — wer vermag das 
Ob es nötig. ee legten 5 Flöcht⸗ 


ein Vorweg zu opfern and dadurch 


Handelns entgegenſtellt, ſich. 


12 abermals bedeutend erſchwert. 


eſſen, jedes Ausweges beraubt, ſich 


einen Schaden, der zwiſchen 10 und 20,000 Thien. verſchieden 
angegeben wird, herbeizuführen, darüber mögen die Strategiker 
ihr Urtheil abgeben. — Die Schwadron hat im Ganzen 2 todte 
und 7 verſchiedenartig verwundete Pferde; von den Tſcherkeſſen⸗ 
pferden find ebenfalls 2 todt und einige leicht verwundet. — 
Heute wurde dem Publikum unter Trommelſchlag in Erinnerung 
gebracht, daß etwa gefundene oder den Ueberläufern abgenommene 
Sachen an die Behörde abzuliefern ſind. — Die Tſcherkeſſen, 
die letzen 6 Mann, find alle noch am Leben; der unverwundete 
von ihnen, ein 16—17jähriges Bürſchchen, ſitzt im Gefängniſſe 
des hieſigen Kreisgerichts und wünſcht ſehnlichſt eine Geige, die 
ihm aber ſchon inſofern verweigert wird, als durch ſein Spielen 
die nebenan ſitzenden Gefangenen zu unruhig werden könnten. 
— In der Nacht zum 2. Oktober ſind auch wieder 2 Spitzbu⸗ 
ben aus dem hieſigen Gefängniſſe entſprungen, doch hat man 
einen noch aufgegriffen. (Poſener 3.) 
Düſſeldorf, 7. Oktbr. (Militäriſches.] Es verbreitet 
ſich ſchon ſeit geſtern das Gerücht und findet heute immer mehr 
Glauben, daß alle Kriegsreſerven, die. erft kürzlich entlaſſen 
ſind, wieder eingerufen ſeien. Rekruten ſind hier ſeit einigen Ta⸗ 
gen eine ſehr große Zahl. (Aach. Z.) 


Deut ſchland. 

Kaſſel, 7. Oktober. [Nachträge aus der neuen heſſi⸗ 
ſchen Zeitung über die Vorgänge am 7. u. 8. Oktober.] 
Die beiden nach Wilhelmsbad abgefandten Offiziere find heute 
zurückgekehrt, ohne auf ihre rückſichtlich des mittelſt der Militär⸗ 
gewalt verſuchten gewaltſamen Rechts und Verfaſſungsumſturzes 
gemachten Vorſtellungen eine Antwort mitgebracht zu haben. In⸗ 
zwiſchen fährt der ſogenannte „Oberbefehlshaber“, wenn auch nicht 
mit größeren, doch mit kleineren Vergewaltigungen fort. Die Zei⸗ 
tungs = Preffen werden nach wie vor militärifch beſetzt und am 
Fortdrucken verhindert; ja man hat ſich oberbefehlshaberiſcherſeits 
ſogar unterſtanden, der kurfürſtlichen General⸗Poſtinſpektion den 
weiteren Vertrieb der kaſſelſchen politiſchen Blätter zu verbieten, 
ein „Verbot“, wovon dieſe Behörde natürlich keine Notiz genom⸗ 
men hat. Der nun bereits vier Tage im Kaſtell feſtgehaltene 
Obergerichts⸗Anwalt, Landtags⸗Abgeordneter Oetker war heute 
Nachmittag noch nicht einmal verhört worden, obwohl die in der 
Verfaſſungs⸗Urkunde für jeden Staatsbürger feſtgeſetzte Friſt nun 
wiederholt verſtrichen iſt. Man kann den Hohn auf die Landes. 
verfaſſung und auf die Gerechtigkeitspflege nicht ärger treiben, 
als es in dieſem Falle geſchehen iſt, wo alle möglichen verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Garantien umgeworfen, die Requiſitionen der zu⸗ 
ſtändigen Staatsbehörden mit unziemlichen Antworten zurückge⸗ 
wieſen, die Ausſprüche des Obergerichts nicht befolgt, ja endlich 
ſogar den Befehlen der Militär⸗Juſtiz⸗Behörden Mißachtung ent: 
gegengeſetzt wird. 

Auf die Anfrage der Staatsprokuratur, 
lich die augenblickliche Unterſuchungsbehörde ſei, welche ſich des 
Herrn Oetker bemächtigt habe und bei welcher die Staatsbehörde 
ihrer Pflicht der Beaufſichtigung der Behandlung des Verhafteten 
genügen könne, wurde ihr von dem Kaſtellkommandanten Reinert 
die naive Antwort, daß er, der Kaſtellkommandant, dieſe Behörde 
vorſtelle. Wäre die Sache nicht ſo empörend ernſt, man könnte 
an die Ritter⸗ und Räubergeſchichten des Mittelalters oder an 
die verwünſchten Schlöſſer der Fabel denken, aus denen es für 
die Gefangenen keinen Ausgang giebt. Jedenfalls erinnert ſie an 
die Gewaltſamkeit und rohe Rechtsverhöhnung ſolcher Zeiten, 
welche man längſt untergegangen glaubte. 

Faſt ſcheint es in der That, als ob der „Oberbefehlshaber“, 
welcher ſich an dem intendirten großartigen Verfaſſungsumſturz 
im Ganzen und Großen augenblicklich verhindert ſieht, dafür in 
dem vorliegenden einzelnen Falle durch gefliſſentliche Häufung der 
Rechtsverletzung an Verfaſſung und Recht feine grenzenloſe Per: 
achtung auslaſſen wolle. Heute Nachmittag hat ihm ſeine un⸗ 
mittelbar vorgeſetzte Militär⸗Juſtiz⸗Behörde, das Garniſons⸗Audi⸗ 
toriat befohlen, den ganz widerrechtlich detinirten Hrn. Oetker ſofort 
freizulaſſen. Auch dieſer Befehl iſt bis jetzt nicht reſpektirt wor⸗ 
den, was freilich auch nicht zu erwarten ſteht, nachdem der „Ober⸗ 
befehlshaber“ ſich nicht genirt, obgleich er in Unterſuchung ge— 
nommen iſt und die gewichtigſten Erkenntniſſe gegen ſein verfaſ⸗ 
ſungswidriges Treiben vorliegen, nichtsdeſtoweniger nach wie vor 
in demſelben zu beharren. Statt der ſofortigen Freilaſſung, ſoll 
er dem Verhafteten geſtattet haben, künftig täglich eine Stunde 
im Kaſtell ſpazieren gehen, jedoch die Wälle nicht betreten zu 
dürfen. Unter dieſen empörenden Umſtänden wäre es wohl end⸗ 
lich an der Zeit an das kurfürſtliche Garniſons⸗Gericht die Frage 
zu richten, wie dieſe fortgeſetzten Gewaltſtreiche ſich mit den Er⸗ 
kenntniſſen kurfürſtlichen General⸗Auditoriats uud mit der wegen 
der ſchwerſten Staatsverbrechen anhängigen Unterſuchung gegen 
den Angeklagten v. Haynau vereinigen laſſen und ob das Pu⸗ 
blikum endlich hoffen darf, von den ferneren Gewaltthaten des 
Mannes durch ſeine durch die Schwere der begangenen Verbre⸗ 
chen ohnehin gebieteriſch bedingte Verhaftung befreit zu werden. 

Obergerichts⸗Beſcheid in Sachen des Obergerichtsanwalt Fr. Oetker, 
Klägers, gegen den Staatsanwalt der Provinz Niederheſſens, Ver⸗ 
klagten, wegen Sn in die perſönliche Freiheit. 

Wird, da Verklagker weder die Befolgung des Mandats vom 5. d. M. 
im anberaumten Termin nachgewieſen, noch Einwendungen gegen daſ⸗ 
ſelbe vorgebracht hat, das gedachte Mandat lediglich beſtätigt und dem 
Verklagten deſſen See jo weit fie nicht bereits erfolgt fein ſollte, 
bei Meidung der Hül svollſtreckung binnen 12 Stunden auf egeben, 
auch daſſelbe in die angeſchriebenen auf 1 Thlr. 8 Hlr. beſtimmten 
Koſten des weiteren Verfahrens verurtheilt. V. R. 2. 

Erkannt Kaſſel, am 7. Oktober 1850. 

Kurfürſtl. Heſſ. Obergericht, vereinigte Civilkammern. 
(gez.) Endemann. 3 

8. Oktober. Die zwölfſtündige Friſt des vorſtehenden Be⸗ 
ſcheids ift abgelaufen und ſofort auf Hülfsvollſtreckung angetra⸗ 
gen, die noch heute erkannt und vollzogen werden muß. 

Geſtern Nachmittags hat das hieſige Garniſonsgerichts nach 
einem mit dem Lieutenant v. Cornberg und andern bei der Ver⸗ 
haftung des Herrn Oetker gegenwärtigen Petſonen vorgenomme⸗ 
nen Verhör ſowohl dem Generallieutenant v. Haynau als dem 
Kaſtellkommandaten die ſofortige Freilaſſung Oetkers aufgegeben. 
Bis jetzt iſt die Freilaſſung nicht erfolgt, doch, hoffe ich, wird 
das Garniſonsgericht, das hierin gleichfam auf Befehl des Gen.- 
Auditoriats handelt, ſeinen Ausſprüchen nöthigenfalls mit Waf⸗ 
fengewalt Kraft zu verleihen, und die, welche ſich widerſetzen 
ſollten, unſchädlich zu machen wiſſen. f 

Von Frankfurt iſt uns die Nachricht zugegangen, daß, als 
vor einigen Tagen Haſſenpflug im Gefolge des Kurfürſten in 
eine Loge erſten Ranges im Theater trat, von allen Seiten ein 
hundertſtimmiges: „Hinaus mit dem Fälſcher, fort mit Haſſen⸗ 
pflug“ die bereits begonnene Aufführung fo lange unterbrach, bis 
der Verhaßte ſich aus dem Theater entfernte. Ein gleiches Loos 
wird ihm überall zu Theil werden, wo er ſich zeigt und er⸗ 
kannt wird. 

Morgens halb 9 uhr. So eben werden alle Druckereien 
mit Militär beſetzt, und iſt dadurch das Erſcheinen dieſer Zeitung 


wer denn nun eigent⸗ 


Der Lieutenant Bauer iſt nicht verhaftet worden ſondern 
derſelbe hat ſich durch ſeine Handlungsweiſe die Verachtung des 
3 Offizierkorps in ſolchem Grade zugezogen, daß Niemand 
cher dn ihm verkehrt. Der Chef der Artilleriebrigade, bei wel⸗ 
Vor dauer ſteht, Oberſt⸗Lieutenant Petri, hat ſich die neueſten 

hg Jule dn Herzen genommen, daß er jetzt das Bett hüten 
re 85 Fleben Tagen ließen ſich die beiden großdeutſchen Agen⸗ 
ten bel ſich muconrt und W. Obermüller, hier blicken. 
Sie habe I ieborh bald wieder davon gemacht, als fie fahen, 
daß die Po Si Hoch nicht in den Händen Hapnaus war. 
Mit wahrer 15 man jetzt dem Einmarſch der preuß. 
Truppen entgegen, hierdurch das Land vor größerem Un⸗ 
heil bewahrt werde. Unſere Nechtszuſtände find der vollſten Auf⸗ 
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löſung nahe. Kein Gericht wird mehr von Haynau anerkannt, 
kein Richterſpruch mehr heilig gehalten. Das ſind die unglück⸗ 
lichen Folgen jener Schwäche, welche das Oberappellations⸗ 
gericht und das General⸗Auditoriat an den Tag legten zu 
einer Zeit, wo durch einen raſchen energiſchen Beſchluß all die⸗ 
ſem beklagenswerthen Unglück hätte ein Ziel geſetzt werden kön⸗ 
nen. Hätte das Oberappellationsgericht die Verhaftung und 
Suspenſion der drei Miniſter erkannt, ſo wäre damit der 
ganzen Sache ihre Spitze gebrochen. Hätte das Generalaudito⸗ 
riat die Verhaftung Haynaus am Freitag befohlen, ſie wäre 
ausgeführt und dadurch deſſen Treiben ein Ende gemacht. Nun 
erfolgte ein ſolcher Beſchluß aber erſt geſtern, nachdem der Ge⸗ 
neral Haynau das Generalauditoriat bereits aufgelöſt hatte. Der 
Kommandant erklärt, Haynau nicht verhaften zu können, weil das 
militairiſche Mitglied des Generalauditoriats, General Urff, bes 
reits ſuspendirt ſei, und der Verhaftsbefehl deſſen Unterſchrift 
nicht trage. Heute Abend waren die Stabsoffiziere beim Ge⸗ 
neral Haynau verſammelt. Was dort geſchehen, weiß man nicht. 
Morgen foll die gewaltſame Auflöſung der Bürgerwehr vor ſich 
gehen. Mit dieſem Akte werden aber auch gleichzeitig die Stabs⸗ 
offiziere ihre Demiſſionen einreichen. Die Offiziere werden na⸗ 
türlich ſofort folgen. (Reform.) 
** Kaſſel, 9. Okt. [Tagesbericht.] Oetker befindet 
ſich noch in Haft und die ſämmtlichen Druckereien ſind beſetzt. 
Eine „Neue Heſſiſche Zeitung“ iſt heute bis jetzt nicht erſchienen. 
— Geſtern Abend war die Stadt von Gerüchten allerlei Art 
durchkreuzt. Wir laſſen ſie auf ſich beruhen und referiren vor 
wie nach nur Fakta. — Eine Abtheilung Kurfürft Hufaren 
hatte geſtern Abend Befehl, ſich bereit zum Aufſitzen zu halten 
und die Vermuthung ging dahin, daß Verhaftungen in Maſſe 
vorgenommen werden ſollten. Der bleibende landſtändiſche 
Ausſchuß brachte die ganze Nacht im Ständehauſe zu. — Um 
8 Uhr verſammelte der ſogenannte Oberbefehlshaber das 
Offiziercorps der Garniſon bei ſich im Schloſſe Bellevue. 
Hier hielt er wieder eine Anrede an daſſelbe, worin er einen 
Verſuch machte, die Verfaſſungsmäßigkelt feiner Hand: 
lungen darzulegen und daß er im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
haltung der Verfaſſung arbeite, die Oeſterreich ganz ver⸗ 
nichtet wiſſen wolle. Er ſei es ja gerade, der im Jahre 
1831 dem Dffiziereorpg den Eid auf die Verfaſſung 
abgenommen habe und ſomit werde er doch wohl wiſſen, 
was für oder wider dieſelbe ſei. Sie ſollten bedenken, daß 
hier nur der $ 108 in Betracht komme; ſobald eine Verord⸗ 
nung contraſignirt ſei, ſo erlange ſie Glaubwürdigkeit und Voll⸗ 
ziehbarkeit c. Das Offiziercorps hielt ſich vor, die Erklä⸗ 
rung heute abzugeben, und ſie iſt in einer Weiſe erfolgt, daß 
Deutſchland mit uns ſtolz darauf ſein wird. 
der Garniſon Kaſſel haben ihren Abſchied mit der Er⸗ 
klärung verlangt, daß ſie bis zur Ertheilung deſſelben 
im Dienſte bleiben, ſich jedoch nicht zur Ausführung 
der verfaſſungswidrigen Verordnungen gebrauchen laſſen! 
— Dieſe Erklärung iſt abgegeden von den Offizieren des erſten 
Infanterie⸗Regiments einſtimmig, des Schützenbataillons ein⸗ 
ſtimmig, eines Huſarenregiments einſtimmig, der Artillerie 
und dem Jägerbataillon gegen eine Stimme. — Haynau 
hat ihnen hierauf noch 24 Stunden Bedenkzeit gegeben. 
Die Pergay'ſche Buchhandlung in Aſchaffenburg hat von der 
J. Leidhardt'ſchen Buchhandlung dahier 10 Exemplare 
der Heinbertſchen großen Karte von Kurheſſen mit umgehender 
Poſt verlangt, dieſe hat unter den jetzigen Zeitverhältniſſen es 
jedoch nicht im Landesintereſſe für rathſam erachtet, nach Aſchaf⸗ 
fenburg die Sendung zu machen und hat ſie verweigert. 
Danan, 8. Oktbr. Mit außerordentlicher Spannung er⸗ 
wartet man Nachrichten von Kaſſel, in Bezug auf das nach der 
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b eingehaltene weitere Verfahren der Militärdiktatur. Der 
Gand, 0 hier noch in keiner Weiſe von dem Befehls⸗ 
haber vorgeſchritten wurde, liegt zunächſt in dem Mangel eines 
lngeiffspunktes, insbeſondere einer (den Umſtänden nach) gefähr⸗ 
lichen Preſſe. Außerdem hört man, daß Se. königl. Hoheit der 
Kurfürſt auf den angeblichen Plan Haſſenpflugs, nach Fulda 
überzuſtedeln, nicht eingehen will. — Man ſagt, daß Hr. Haſ⸗ 
ſenpflug in der Kürze eine auf fein Verfahren bezügliche Denk: 
ſchrift zu größerer Publizität bringen werde. — Ueber den Er⸗ 
folg der deſondern Thätigkeit des Oberappellationsgerichtsraths 
Elwers verlautet nur, daß derſelbe zur Ausführung und Klar⸗ 
ftellung feiner gegen die Miniſterialhandlungen während feiner 
Audienz gerichteten Deduktion ein Schriftſtück aufgeſetzt und, 
wie nicht zu bezweifeln, übergeben hat. (O.⸗P.⸗A.⸗Z3.) 
Karlsrube, 7. Okt. [Prinz Friedrich,] großherzogl. 
Hoheit, iſt geſtern nach Konſtanz abgereiſt, und wird nach der 
in den nächſten Tagen in Bregenz erwarteten Ankunft des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich ſich dahin begeben, um Se. Majeſtät im 
Namen und Auftrage Sr. kgl. Hoh. des Großherzogs in der 
Nähe der badiſchen Grenze zu bewillkommnen. f 
Bei der vorgeſteigen Abendtafel bei Hofe nahm ein Aus⸗ 
ſpruch aus hohem Munde die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Im Hinblick nämlich auf die Abberufung der öſterrei⸗ 
chiſchen Bevollmächtigten bei der Bundes⸗Central⸗Kommiſſion * 
Frankfurt a. M. wurde geäußert, daß dieſelbe als eine Kriege: 
Erklärung zu betrachten, und nun, da Preußens Geduld erſchöpft 
ſei, das Schwert zwiſchen ihm und Oeſterteich ent⸗ 
ſcheiden müffe. (Bad. Landz.) 
Heidelberg, 8. Dt. [Der Prinz von Preußen.] 
Unfere Stadt bot heute einen feſtlichen Anblick. Badiſche, deutſche 
und preuß. Fahnen wehen aus allen Fenſtern zu Ehren IJ. kgl. 
Hoheiten des Prinzen uud der Prinzefjim von Preußen. 
Die vier Dekane der hieſigen Univerſität machten Sr. königl. 
Hoheit ihre Aufwartung. Im Laufe des Geſprächs, das die 
Politik der Gegenwart berührte, ſoll der Prinz geäußert haben, 
daß Preußen bisher alles Mögliche gethan habe, um 
die Einigung Deutſchlands zu Stande zu bringen, 
Alles aber geſcheitert ſei. Se. königl. Hoheit ging Vor⸗ 
mittags von hier ab. Die Prinzeſſin verließ, nachdem die Muſik 
der hiefigen Garniſon unter den Fenſtern des Hotels zum Prin⸗ 
zen Karl, wo JJ. kgl. Hoheiten abgeſtiegen waren, ein Ständ⸗ 
chen gebracht, mit dem Dreiuhrzug der Eiſenbahn unſere Stadt 
und begab ſich nach Friedrichsfelde. Zwei Eilboten ſind heute 
an den Prinzen von Preußen hier eingetroffen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Frankfurt, 9. Oktober. [Der Prinz von Preußen] 
und die Frau Prinzepfin find geſtern Abend von Karlsruhe 
hier eingetroffen und unverzüglich nach Mainz weiter gereiſt. 
Ihre königl. Hoheit begeben MG von dort heute nach Koblenz. 
Der Prinz von Preußen wird hingegen nach Muſterung der 
preuß. Garniſon heute Abend von Mainz wieder hier te 0 
[Die „hohe Bundesverſammlung“)] hat den deutſch däni 
ſchen Vertrag ratiſizirt. Binnen Kurzem wird der königlich dä 
niſche Bundestagsgeſandte für Holſtein und Lauenburg, Herr 
Baron v. Bülow, nd ) ſtattgehabtem Austauſche der Ratifika⸗ 
tionsurkunde, Anträge in Bezug auf das Herzogthum Holſtein 
ſtellen, zunächſt auf ein an die fogenannte Stattbalterſchaft er 
richtendes Inhibitorium, ſodann auf eine Reduktion 100 
dortigen Armee auf ein Drittel, in letztem Falle er 
zifikation des Herzogthums durch Bundestruppen. 
Es ife wohl kaum zu bezweifeln, daß die „hohe Bundesverſamm⸗ 
lung“, welche offenkundig die Intereſſen Deutſchlands zu wahren 
auf das Mannhafteſte beſtrebt iſt, dieſe Vorſchlade des Herrn 
Geſandten einhellig billigen wird. Um dieſen Preis wird fie 
dann auch aller Wahrſcheinlichkeit nach die Gunſt der Großmächte 
erringen, und es wird ihr am Ende die hohe Freude zu Theil 
werden, ſich für eine ſolche Liebe zu den Herzogthümern von den 
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früher hier beglaubigten Großmächten aufs Neue ‚anerkannt zu 
ſehen. (Frankf. J.) 
Wiesbaden, 8. Oktober. [In der heutigen Sitzung 
unſerer Kammer! erwiederte auf Raht's Interpellation Mi 
niſterpräſident v. Wintzingerode, daß die naſſauiſche Ne 
gierung ſich nur hinſichtlich der deutſchen Feſtungen und Flotte 
und der Bundes⸗Kaſſe und Archive zu gemeinſchaftlichem Handeln 
mit dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Interim hahe eingelaſſen. 
Dresden, 8. Oktbr. (Verf chiedenes.] Ueber das Br 
finden S. k. H. des Prinzen Albert werden bekanntlich längst 
keine Bülletins mehr aus gegeben, und vernimmt man außerdem 
nur das Erwünſchteſte über den Fortgang der Heilung des von 
ihm erlittenen Beinbruches. — Diefer Tage langte der nunmehrige 
kaiſerl. ruſſ. Geſandte am Wiener Hofe, Baron Meyendorff, 
von Berlin kommend, beim Reichskanzler Grafen Neſſelrode 
hier abermals an, der nunmehr Dresden verlaſſen und heute nach 
Warſchau abreiſen wird. (Die Durchreiſe deſſelben durch Bres⸗ 
lau haben wir bereits in der geſtrigen Bresl. Zt. gemeldet.) 
Graf Neſſelrode lebte hier ziemlich ſtill und wurde, außer zu⸗ 
weilen im Theater, wenig bemerkt. Verwichenen Sonnabend 
war er jedoch bei einem ihm zu Ehren vom Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen gegebenen Diner, welchem alle Miniſter und 85 diplo⸗ 
matiſche Korps beiwohnten. (D. J.) 
Leipzig, 8. Oktober. [Ankunft des Königs und der 
Königin.] JJ. MM. der König und die Königin find, 
von ihrer Reiſe, über Hof und Plauen zurückkehrend, dieſen 
Nachmittag 3 Uhr im erwünſchteſten Wohlſein hier eingetroffen, 
auf dem Bahnhofe der ſächſiſch⸗ baieriſchen Eiſendahn von dem 
Staatsminiſter Dr. Zſchinsky, dem Kreisdirektor, dem Garni⸗ 
ſonkommandanten und dem Vorſitzenden des Stadtrathes em⸗ 
pfangen worden. Auf dem Leipzig⸗Dresdener Bahnhofe wurden 
Allerhöchſtdieſelben von dem Staatsminiſter v. Beuſt begrüßt 
und um 4 Uhr reiſten JJ. MM. mit einem Extrazuge auf der 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn in Begleitung beider Staatsminiſter 
nach Dresden ab. (Leipz. 3.) 
Hannover, 7. Okt. [Der kleine Zwift] zwiſchen dem 
Miniſterium und dem Bundestags⸗Bevollmächtigten, Dr. Det- 
mold, wegen des Bundesbeſchluſſes vom 27ſten v. M., hat 
ſich ſchließlich, nach mehreren Konferenzen, in Frieden aufgelöft, 
obgleich es anfänglich ſchien, als ob Dr. Detmold oder das Mi⸗ 
niſterium an dieſer Klippe Schiffbruch leiden würde. Das Mi⸗ 
niſterium desavouirt den Dr. Detmold nicht, ſondern erkennt den 
Bundesbeſchluß als gültig an, will auch an der Ausführung jene? 
Bundesbeſchluſſes in dem Maße Theil nehmen, wie weitere Bun⸗ 
desbeſchlüſſe dies anordnen werden. Dagegen bleibt das Mini⸗ 
ſterium, der Bundesverſammlung gegenüber, bei der Anſicht ſte⸗ 
hen, daß jener Bundesbeſchluß nicht hätte auf den Bundesbeſchluß 
vom 28. Juni 1832 geſtützt werden ſollen, da dieſer, nach der 
Anſicht des Miniſteriums, durch den ſpätern Bundesbeſchluß vom 
2. April 1848 aufgehoben ſei. Dieſe Sondermeinung wird das 
Miniſterium auf das Energiſcheſte und Allerentſchiedenſte ausſpre⸗ 
chen. In der Wirkung des Bundesbeſchluſſes wird und ſoll 
jedoch durch dieſes Monitum gegen ein Motiv jenes Beſchluſſes 
nichts geändert werden. 
General Halkett ſoll in Folge der geſtern eingetroffenen De⸗ 
peſchen von der heſſiſchen Gränze eine Miſſion erhalten haben. 
G. C) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


0. Seeth, bei Friedrichsſtadt, 6. Oktbr. [Schreiben 
eines Freiwilligen.] Wie Sie bereits wiſſen, kann ich leider 
mein Verſprechen, über die Einnahme von Friedrichsſtadt zu 
9 1 nicht halten, aber eine Schilderung der Belagerung und 

\ die che, jetzt ganz vernichtete Stadt 
will ich Ihnen zu geben verfüchen. Frſedrichsſtadt liegt in Eider⸗ 
ſtedt, der ſüdlichſten Marſchgegend Schleswigs, hart an der Elder, 
und iſt umgeben von einem ohngefähr 20 Fuß hohen Deiche. 
Außer dem Deiche an der Eider führen drei ſolche Dämme von 
Oſten, Nordoſten und Nordweſten nach der Stadt. Das Terrain 
zur Seite dieſer Deiche beſteht aus den üppigſten Wieſen, die, 
wie überhaupt in der Marſch, mit unzähligen, meiſt gegen 
15 Fuß breiten, ſehr tiefen Gräben durchſchnitten find, Ueber: 
gänge über dieſe ſogenannten Flethe exiſtiren nicht, nur von den 
Deichen führen hin und wieder Wege hinab, die mit ſtarken 
Hecken geſchloſſen ſind. Die Bauern bedienen ſich langer Stöcke, 
um über die breiten Gräben hinüberzuſpringen. Auch ein Laie 
in der Kriegskunſt kann ſchon aus dem Geſagten entnehmen, daß 
Friedrichsſtadt, ſo gelegen, durch Schanzen und Blockhäuſer noch 
befeftigt, ſehr ſchwer zu nehmen fein muß. Seit dem 20ſten 
September wurde Friedrichsſtadt bombardirt. Von Seeth aus, 
das eine halbe Meile öſtlich von Friedrichsſtadt liegt, waren 
unſere Schanzen bis auf 800 — 1000 Schritt hinangerückt, drei 
däniſche Schanzen waren eingeſchoſſen und genommen. Jenſeits 
der Eider bei St. Annen ſtand Chriſtianſen mit feiner 24=pfün- 
digen Granatbatterie, hinter dem Eiderdeiche, ſüdöſtlich von Frie⸗ 
drichsſtadt waren zwei 84⸗Pfünder poſtirt, und noch etwas öſtli⸗ 
licher auf der Eider lagen 3 Kanonenböte, die lebhaften Theil 
am Kampfe nahmen. Auf der Seether Straße lag, wie ſchon 
erwähnt, eine Schanze mit 2 Geſchützen ſchwerſten Kalibers, 
die während des Tages nur die Schüſſe des Feindes erwiderten 
oder vielmehr demſelben ſtets zuvorzukommen ſuchten, indem ſie in 
dem Augenblicke losbrannten, wo in Friedrichsſtadt die Kanonen⸗ 
luken in den Schanzen geöffnet wurden. Auf dem nordöſtlichen 
Deiche längs des linken Ufers der Treene war eine Mörſerbatterie 
aufgefahren, die den ganzen Tag ununterbrochen jene todtbringen⸗ 
den, brandſtiftenden Kugeln warf. Morgens 5 Uhr den 4. Okt. 
beſetzten wir die Infanterie⸗Schanzen öſtlich von der Stadt, 
von wo aus wir nur felten mit dem Feinde einige Schüſſe wech⸗ 
ſelten. Unſere Geſchütze donnerten den ganzen Tag und thaten 
dem Feinde, der ſich ganz ſtill und ruhig verhielt, bedeutenden 
Schaden. Nur von Zeit zu Zeit warfen die Dänen ein paar 
Kugeln nach St. Annen herüber und 5 bis 6 Mal begrüßten 
fie uns am Morgen aus ihren Feuerſchlünden. Während des 
Tages brannten 4 Häuſer nieder. Nachmittags zwiſchen 5 und 
6 ühr ſchwieg das Gefecht und in aller Stille rückten unſere 
Sturmkolonnen von Seeth heran mit Wagen voll Balken und 
Bretter zu Brücken über die Flethe. Plötzlich begannen wir eine 
furchtbare Kanonade, eine Kugel folgte der andern und unzählige 
Bomben fauften durch die Luft. Die Stille in der Stadt, die 
Unthätigkeit des Feindes, das Gerücht, er fei eingeſchloſſen und 
könne keinen Zuzu ‚erhalten, Alles dieſes und unſer guter Mull 
machten uns des Sieges gewiß, und mit Freudigkeit Überfieterteh 
wir mühſam auf einzelnen Balken die breiten Gräben. Auf den 
Deichen konnten wir nicht marſchiren. Auf einmal brannten 
4 oder 5 Häuſer; die Flamme verbreitete ſich ſchnell über die 
umliegenden Häuſer und in kurzer Zeit brannte die ganze 
Stadt. Himmelhoch leckten die Flammen am Kirchthurm in 
die Höhe, der nach zweiſtündigem Brande in ſich zuſammenſank. 
Taghell war die Gegend erleuchtet und uns konnte der Feind, 
der uns unsichtbar blieb, jedenfalls deutlich ſehen, wofür ſeine 
wohlgezielten Schüſſe der beſte Beweis. Aus Tauſenden von 

ewehren regneten die Kugeln auf uns herab, Kartätſchen 
ſchmetterten die Unſrigen nieder und Bombe auf Bombe warf 
der Feind nach unſern Batterien, Kolonnen und Kanonenböten- 
Gleich ununterbrochenem Donner krachten die freundlichen und 
feindlichen Geſchütze und hundert Gewehre knatterten in jeder 
Sekunde. Unverdroſſen ſtürmten unſere Kolonnen, Viele ſtürzten 
darnieder, gar Manche ertranken, von den engen Brücken 
in die Gräben fallend, eine breitere Brücke brach unter 
der Laſt der Sturmkolonne, und doch gelang es zweimal 
den Unſtigen, freilich nur in geringer Anzahl, das erſte Haus zu 


1 „ aber zweimal mußten wir zurück, und es war unmög⸗ 
a e dn zu durchdringen und in Maſſen, die 
D dingt nothwendig zum Sturm, über die Gräben zu kommen. 
fi aß der Feind, im Bewußtſein der großen Wichtigkeit des Be⸗ 
NE von Friedrichsſtadt für ſeinen Aufenthalt und feine Macht 
im ſüdweſtlichen Schleswig, große Maſſen von Unterſtützungs⸗ 
pen herangezogen hatte, war uns unzweifelhaft denn 10,000 
ahmen gewiß am Gefechte Theil und ſeine 2 Batterien waren 
auch vermehrt. Grauenhaft war das Geſchrei der Ver⸗ 
undeten und Verbrennenden in der Stadt und unend⸗ 
er Schmerz erfüllte jede deut ſche Bruſt über den furcht⸗ 
ren Untergang einer treugeſinnten, deutſchen Stadt, 
ohne daß unſerer guten Sache irgend welcher Vortheil 
daraus erwachſen wäre. Hätten wir den Erbfeind vertrei⸗ 
ben können, ſo wäre alles Unglück verſchmerzt, jetzt aber fällt auf 
uns die ganze Wucht des entſetzlichen Geſchicks dieſer acht deut⸗ 
ſchen Stadt. Ueber unſern Verluſt haben wir noch keinen ſiche⸗ 
ten Bericht. Viele Offiziere find gefallen und leider find gar 
Man e im Waſſer umgekommen. Das 11. Bataillon hat den 
größten Verluſt gehabt. Alle Weiden um Friedrichsſtadt waren 
voll weidender Ochſen, von denen eine große Anzahl todt ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Ihr Gebrüll miſchte ſich in den Donner der 
Kanonen, ins Hurrah der Stürmenden, in das Knattern der 
Gewehre und das Geſchrei der Verwundeten. Wunderbar ſtrahlte 
die brennende Stadt in die Nacht hinaus; Leuchtkugeln, Brand⸗ 
raketen, ſpringende Bomben und ein auffliegender Pulverkarren, 
dazu die ununterbrochen blitzenden Gewehre und Kanonen machten 
die Nacht zum Tage. Es war ein furchtbar ſchönes Schaufpiel, 
ewig eingeprägt in das Gebächtniß aller Betheiligten. 

Rendsburg, 8. Herr. Nachfolgend eine Verluſtliſte über 
die bei Febelcheſtedt gefallenen oder verwundeten Offiziere. Die 
Verluſtliſte der Mannſchaften iſt noch unvollſtändig. 6. Ba⸗ 
taillon: 1) Hauptmann Ehrhardt, todt; 2) Oberlieutenant 
v. Loga, todt; 3) Oberlieutenant Trenſenreuter, todt; 4) Lieut. 
Kirchhoff, todt; 5) Lieut. Rehder, todt; 6) Fähndrich Göhring, 
todt; 7) Hauptmann Baſſon, ſchwer verw. (Zerſchmetterung des 
Oberſchenkels); 8) Hauptmann Lettgau, Schuß durch den Hals; 
Hauptmann Below, leicht verwundet im Bein; 10) Lieuten. 
Hanſen I., leicht verwundet (im Lazareth zu Heide); 11) Lieuten. 
Hanſen II., ſchwer verwundet, Schuß durch den rechten Vorder⸗ 
arm und das Becken; 12) Lieut. Ußlar⸗Gleichen, verwundet und 

is jetzt vermißt; 13) Lieut. Sommer, leicht verwundet (im La⸗ 
zareth zu Heide); 14) Lieut. v. Luckner, Kontuſion am Kopf; 
15) Lieut. v. Buſſeck, verwundet; 16) Aſſiſtenzarzt Ritter, ſchwer 
verwundet (im Lazareth zu Heide). — 11. Bataillon: 17) 
auptm. v. Wetterkopp, todt; 18) Hauptm. Haſenkamp, ſchwer 
verwundet und vermißt, wahrſcheinlich todt; 19) Lieut. Adelmann, 
todt; 20) Lieut. Sempach, todt; 
verwundet, Schuß durch die Lippen; 22) Lieut. Breäde, verw.; 
23) Lieut. Cromrei, verwundet; 24) Lieut. Arnault, verwundet; 
25) Lieut. Möller, verwundet. — 15. Bataillon: 20) Lieut. 
Borſch, todt; 27) Lieut. Hendtlaß, todt; 28) Hauptm. Herzberg, 
verwundet; 29) Lieut. v. Bieberſtein, leicht verwundet; 30) Lieut. 
v. Voigt, leicht verwundet. — 1. Jägercorps: 31) Hauptm. 
Bärens, Schuß durch die Hand; 32) Hauptm. Hennigs, bes 
täubt; 33) Lieut. Hans v. d. Heide, leicht verwundet; 34) Lieut. 
Breeckling, leicht verwundet; 35) Lieut. Setzer, leicht verwundet. 
— 5. Jägercorps: 36) Oberleut. Harter, verw. — 3. Ba⸗ 
taillon: 37) Lieut. Schmidt, vermißt. — Ingenieurcorps: 
38) Lieut. Pieper, Schuß durch den Arm. — Kavalerie: 
39) Secondelieut. Lenz vom 2. Dragoner⸗Regiment, todt. — 
Verluſt an Mannſchaften; Vom 11. Bat. circa 190, vom 
6. Bat. circa 170. Der Hauptmann Lüttgen, bisher p. t. Kom⸗ 
mandeur des 1. Jägercorps, iſt in Anerkennung ſeiner Umſicht 
während des Gefechts bei Süderſtapel zum Major und Komman⸗ 
deur des 1. Jägercorps ernannt. (— Der oben als vermißt auf⸗ 
geführte Hauptmann Haſenkamp und Lieutenant Uslar oder Schmidt 
vermuthlich in den Händen der Dänen, da der amtliche dä⸗ 
niſche Bericht unter den Gefangenen einen Hauptmann und einen 

ieutenant aufführt. —) 

Kiel, 9. Oktbr. Es ſteht jetzt feſt, daß die Belagerung 
Friedrichsſtadts für jetzt aufgehoben iſt, die Cernirung aber 
vorerſt noch fortdauert. Da letztere indeſſen in dieſem Augen⸗ 
blick ſich blos auf den ſüdöſtlichen Halbkreis des Orts be⸗ 
ſchränken muß, während dem Feinde die Verbindung mit ſeinen 
Waffenbrüdern in Norden und Weſten offen ſteht, ſo möchte die 
Cernirung uneigentlich und in einer anderweitigen ſtrategiſchen 
Bedeutung zu nehmen fein. Der Feind ſcheint dort beſchäͤftigt 


und von einer weiteren Befeſtigung ſeiner Poſition nach Süden 


und Oſten abgehalten werden zu müſſen. — Williſen ſoll ge⸗ 
äußert haben: er werde einen Winterfeldzug machen, der, wie er 
hoffe, die Schlappe des Sommers mehr als gut machen wird. 
Das Augenmerk der Bevölkerung, vielleicht auch der Armee richtet 
ſich immer mehr nach dem feindlichen Centrum und linken Flü⸗ 
gel, trotzdem man weiß, daß die Schleilinie mit nicht weniger 
als 22 zweigliedrigen Schanzen, ſo wie mehreren Block⸗ 
häu ſern befeſtigt iſt. Dieſe Linie, ſowie die Dannewirke zwi⸗ 
ſchen der Schlei und Treene erſcheinen, namentlich im Winter, 
weniger von der Natur befeſtigt als Friedrichstadt. Im April 
848 wurde die Dannewirke von den preußiſchen Hülfstruppen, 
welche dazumal die Höhe unſerer Armee nicht erreichten, in we⸗ 
nigen Tagen erobert. — Als Beweis dafür, daß wir den Krieg 
energiſch fortzuſetzen entſchloſſen ſind, führen wir unter anderem 
die Thatſache an, daß unſere Regierung 1600 Tonnen Graupen 
zur Beſpeiſung der Armee ſoeben von Neuem in Lieferung gege⸗ 
ben hat. Es läßt ſich zugleich hieraus ſchließen, daß die Armee 
nicht in Winterquartiere verlegt, ſondern in den Feidlägern ver 
bleiben wird, da ſonſt im erſteren Falle die Verpflegung den 
Quartiergebern anheimfällt. — Als fernere erfreuliche Thatſache 
haben wir zu berichten, daß es der Kriegskaſſe ſelbſt an klin⸗ 
gender Münze nicht fehlt; denn die Regierung läßt unſere Tre 
ſorſcheine, hier „Zettel“ genannt, in Hamburg ſämmtlich gegen 
Wunde umwechſeln, eine Praxis, die ſie ſchon früher mehrere 
dadurch t Erfolg gethan, wo wir eine Niederlage erlitten und 
drückt was der großen Nachbarſtadt unſere „Zettel“ etwas ge⸗ 
Als fernerer 3 Sie gingen immer ſofort wieder bis auf pari. 
möge auch bi eis von dem guten Stande unſerer Finanzen 
Beamten Schlewlche angeſehen werden, daß die flüchtigen 
gen ſchleswiger Flüchtunewei Drittel ihres Gehalts und die übri⸗ 
kaſſe ausgezahlt erhalten ge wöchentlich 15 Mark aus der Staats⸗ 


beiderlei Flüchtlinge wird bia tern fie dies bedürfen. Die Anzahl. 


auf 1300 angegeben. 
O e . 


Wien, 10. Oktbr. Ein r rei ch. 5 
— d Verzehr publicirter Erlaß betrifft die 
Einführung der N nesſteuer in Ungarn, Kroa⸗ 
ten und der Woiwodind, 1 te zungen mit Rückſſcht auf 
Vier und gebrannte de n e Grundbeſitzer, die ſelſt 
Branntwein erzeugen, 

fü befreit, im Uebrigen 

r 


find bis zur Höhe vo 
bleibt A Sebi 

die andern Kronländer, wobei jedoch für Bier der 
don 36 Kr. pro Eimer feſtgeſezt 5 ohne daß A 00% 
inlaß von der Menge des gebrauten ieres bse findet. — 
in zweiter Erlaß betrifft die Beſtellung der Finanzbe⸗ 
zirks⸗ Direktionen in Ungarn. an glaubt, daß 
die erfolgte Auflegung des lombard. Anlehens die are. 
ige Rückkehr zum urſprünglichen Plane eines Awang⸗ 
nlehens in dieſen Kronländern nach ſich ziehen werde. — 
ie „Bekenntniſſe eines Soldaten“, Anfangs insgeheim 
druckt, dann lithographirt, dann in der Brünner „Preſſe“ im 
Seuilleton, in der Olmützer „Neuen Zeit,“ und hier als 
eigene Broſchüre gedruckt, macht nach dieſer Bekanntwerdung 


— 


21) Hauptm. Stranz, leicht 


einen ganz andern Eindruck, als der Verfaſſer und ſeine Geſin⸗ 
nungsgenoſſen vermutheten. Die Offiziere ſelbſt ſprechen ſich 


größerntheils energiſch dagegen aus, daß ein ſolcher Abſolutismus, 


eine ſolche Rückkehr zum Vormärz ihre oder des Heeres In⸗ 
tention ſei. — Entgegnungen dieſer Schrift ſind mehre zu er⸗ 
warten, und darunter vielleicht auch eine „von einem Soldaten.“ 

[Berichtigung.] Was das Neuigkeits⸗Büregu in den Zei⸗ 
tungen über die Miſſion des Herrn von Salvandy nach 
Frohsdorf berichtet, iſt eine reine Erfindung. Die Herzogin 
von Orleans iſt bis jetzt bei der königl. Familie in England, 
und Herr Salvandy, der in Frohsdorf in den erſten Tagen die⸗ 
ſes Monats war, iſt wahrſcheinlich ſchon in Paris eingetroffen. 
Die Verſchmelzung der beiden Linien iſt wohl eine mögliche, 
doch bis jetzt keineswegs entſchiedene Frage. (Deutſche 3. a. B.) 

5 ran krei ch. 

> Paris, 8. Oktbr. [Die außerordentliche Sitzung 
der Permanenz-Kommiſſion!] hat die politiſche Welt ſehr 
lebhaft angeregt und iſt vielfach kommentirt worden. Die De⸗ 
tails dieſer Sitzung waren aber auch in der That intereſſant 
und die Diskuſſion außerordentlich lebhaft. — Dupin führte 
den Vorſitz; die meiften dräugendften Fragen an den Kriegs⸗ 
miniſter find von Lamoricière ausgegangen. — Die Antwor⸗ 
ten des Generals Hautpoul in Betreff der an die Soldaten 
vertheilten Gratifikationen waren ſicher und zufriedenſtellend. 
Der General gab die genaue Anzahl der vertheilten Summen, 
und fügte mit Recht hinzu, daß man dem Gouvernement wohl 
nicht die Abſicht unterſchieben könne, mit 10 Sous auf den 
Mann die Armee korrumpiren zu wollen. — In Bezug der 
zwei Regimenter, deren Garniſonen willkürlich von dem Gou⸗ 
vernement beſtimmt worden ſind, hat Hr. Hautpoul weniger 
kategoriſch geantwortet; er meinte, der Kriegsminſſter müſſe ein 
abſolutes Recht haben, die Bewegung der Truppen nach ſeinem 
Gutdünken zu dirigiren. Dieſe Erklärung fand keine günſtige 
Aufnahme, und der Sturm brach vollends los, als der Miniſter 
mit militäriſcher Freiheit alle auf ihn gerichteten Angriffe „An⸗ 
klagen des Charivari“ nannte. — Der Minifter ſtellte es im 
übrigen in Abrede, daß der Ruf „vive ’Empereur‘, als durch 
einen Tagesbefehl angeordnet, von ganzen Pelotons ausgegan⸗ 
gen ſei. Für iſolirte Ausrufungen könne er nicht verantwortlich 
ſein, und eine offizielle Maßregel dagegen werde er nicht veran⸗ 
laſſen, doch verſpreche er, daß bei der Revue am 10. das Re⸗ 
glement, welches jeden Ausruf unter den Waffen verbiete, genau beob⸗ 
achtet werde. — Der intereſſanteſte Zwiſchenfall war der Wortwechſel 
zwiſchen dem Miniſter und ſeinem vorigen Konkurrenten, dem Ge⸗ 
neral Changarnier. Der Erſtere beklagte ſich nämlich in ſehr bit⸗ 
teren Ausdrücken darüber, daß er von keinem Offizier, die unter 
der Verantwortlichkeit des kommandirenden Genetals ſtehen, einen 
Bericht über die inkriminirten Vorfälle erhalten habe. Die Phy⸗ 
fiognomie Changarniers drückte bei dieſen gegen ihn gerichteten 
Worten eine lebhafte Bewegung aus, aber er erwiderte nur, daß 
er in der Kommiſſion nicht als General, ſondern nur als Re⸗ 
präſentant ſitze. Endlich hat Herr Hautpoul jede arrière-pensée 
eines Staatsſtreichs zurückgewieſen und auf Ehrenwort erklärt, 
bei dem erſten unkonſtitutionellen Verſuch des Elyſee fein Porte⸗ 
feuille niederzulegen. Gleichzeitig fügte er aber auch hinzu, daß 
das Gouvernement gegen alle Partei⸗Beſtrebungen, die über die 
geſetzlichen Grenzen hinausgehen, unerbittlich einſchreiten werde, 
was offenbar gegen die Legitimiſten gerichtet war, die in der 
Kommiſſion die Majorität haben. — Im Ganzen hat ſich Hr. 
Hautpoul mit Ehren aus dem Konflikte gezogen, und die keines⸗ 
wegs befriedigte Kommiſſion hat beſchloſſen, am Freitag felbft der 
Revue beizuwohnen. Es werden ihr zu dem Zwecke beſondere 
Sitze reſervirt werden. 

An dieſe Sitzung knüpft ſich heute alles politiſche Intereſſe 
in Paris. Die Polemik der Journale dreht ſich immer noch 
um das Thema der Verlängerung der Praſidentengewalt und 
das Signaturgeſetz. 771 

„Le Peuple“ iſt wegen Aufreizung zum Bürgerkriege zu 
6000 Franks und der Gerant ſo wie der Verfaſſer zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Niederlande. 

Amſterdam, 7. Oktbr. (Die Eröffnung der Seſ⸗ 

fion der Generalſtaaten für 185051] hat heute mit 


den üblichen Feierlichkeiten Statt gefunden. Aus der ziemlich 


langen Thronrede des Königs, welche ſich faſt ganz mit dem 
Inlande beſchäftigt, theilen wir nachſtehend die paar Stellen 
von allgemeinerem Intereſſe mit. „Ich habe gewollt, daß bereits 
dieſe Verſammlung der Generalſtaaten ganz im Vollgenuſſe der 
Rechte ſein ſoll, welche die unlängſt feſtgeſtellten Inſtitutionen 
dem niederländiſchen Volke zufichern, Es it mir angenehm, mich 
von feinen neu gewählten Vertretern umgeben zu ſehen. Unſere 
Beziehungen zu allen Mächten bekunden ſtets ein gutes Einver⸗ 
ſtändniß. In den Möglichkeiten, welche in Deutſchland entſtan⸗ 
den ſind, verfolgen wir in Bezug auf Limburg den Weg, wel⸗ 


chen die Verträge und das Intereſſe von Niederland vor⸗ 
zeichnen.“ 


Provinzial -Zeitung. 


F 

* Breslau, II. Oktober. Dem Schleſ. Kirchenbl. wird 
aus Meiffe geſchrieben, daß am 8. d. M. der Graf Leoncilli, 
Mitglied der Nobelgarde, als Abgeordneter St. Heiligkeit des Papſtes 
in Johannisberg eingetroffen iſt und Sr. fürſtbiſchöflichen Gna⸗ 
den Depeſchen in Betreff der erfolgten Promotion zu der hohen 
Würde eines Kardinals überbracht hat. — Die feierliche Ueber⸗ 
gabe des Kardinal⸗Birettes durch einen päpſtlichen Nuntius wird 
in wenigen Wochen in Breslau ſtattfinden. 

SEE ar dern rc sah: 


* Breslau, 11. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde auf Antrag des Magiſtrats einſtimmig 
beſchloſſen, dem geh. Ober⸗Finanz-Rath v. Biegeleben zu ſei⸗ 
nem bevorſtehenden Amts⸗Jubiläum das Ehrenbürgerrecht zu ver⸗ 
leihen, indem allſeitig anerkannt wurde, daß der Jubilar ſich 
große Verdienſte um die Kommune erworben habe. 


Breslau, II. Oktober. Unter den angekommenen Frem⸗ 
den befindet ſich der Banquier Baron Rothſchild aus Wien. 
ee eee 


+ Breslau, 11. Okcbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 3. d. M. wurde bei Gelegenheit eines Umzuges von einem 
vor dem Hauſe Nr. 24 auf dem Graben geſtandenen Wagen 
ein vollſtändiges Gebett Betten geſtohlen. — In der 
Nacht vom 9. zum 10. entwendete man in dem Hauſe Nr. 12 
in der Kloſterſtraße (Ooſpital der heil. Hedwig) aus zwei 
mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Stuben 30 Kinderbett⸗Bezüge, 
4 dergl. größere, 4 Kopfkiſſen, ein blaugeſtreiftes Gebett und 
mehrere andere Gegenſtände. 


— —. 

Breslau, 11. Oktober. Herr Profeſſor Karl Kloß aus 
Dresden, als tüchtiger Organiſt und beſonders thätiger Beförderer 
der „Sebaſtian Bach⸗Stiftung bekannt, wird nächſten Montag 
(Vorfeier des Eönigl. Geburtstages) in der hieſigen Bernhardin⸗ 
Kirche ein Orgel-Konzert veranſtalten. Wir machen Kunſtfreunde 
vorläufig darauf aufmerkſam. 


* Goldberg, 10. Oktbr. [Oeffentliche Angelegen⸗ 
hieſige öffentliche Angelegenheiten kund, wohin ein Wechſel in 
un Verwaltung des Landraths-Amtes Goldberg⸗Haynauſchen 
Kreiſes zunächſt gehört. — Da petitionirt man einerſeits ganz 
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beſonders eifrig für Beibehaltung des zeitigen Chefs, anderen 
g des möchte man gern und wohl vorzüglich im Kreiſe 
abſt, einen auch als recht human lieb gewonnenen Herrn der 
Umgegend gewinnen, welcher ohnlängſt als königl. Regierungs⸗ 
Kommiſſar die Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung zu be⸗ 
werkſtelligen beauftragt war. — 8 N 

Auch i rde reer Amt iſt erledigt und wird eine 
definitive Regelung dieſes wichtigen Attributs der Stadt wohl 
gleichfalls mit Eintritt der Gemeinde⸗Ordnung erfolgen. — So 
erweckt nicht minder das ohnlängſt begründete Töchter⸗Inſti⸗ 
tut für die höhere Ausbildung hieſiger Jugend, Intereſſe 
in zahlreichen Familien und dürfte gewiß mit Recht auch aus⸗ 
wärts Holde die verdienteſte Aufmerkſamkeit verdienen, da 
die neue Vorſteherin deſſelben ſich früher Ken als ſolche in der 
Provinz ſehr bewährt hat. — Wahrſcheinlich möchte nach Ema⸗ 
nirung des künftigen Unterrichtsgeſcbes auch die lateiniſche Stadt⸗ 
ſchule eine Umbildung erfahren, welche immer mehr die erprob⸗ 
ten günſtigen Leiſtungen derſelben zur ie bringen und 
den Bewohnern der Stadt durch Herbeiziehung fremder Schüler 
größeren materiellen Vortheil gewähren könnte. 


** Aus dem Leobſchützer Kreiſe, im Oktober. 
[Wegebauten.] Der Jahre lang gehegte Wunſch wird endlich 
zur Wahrheit. Auch in unſerem Kreiſe werden wir fahrbare Wege 
haben. Viele Klagen find über die ſchreckliche Beſchaffenheit der 
Straßen eines der wohlhabendſten Kreiſe, des Leobſchützer, in 
öffentlichen Blättern laut geworden, Tauſende von ſogenannten 
Kreisfuhren ſind alljährlich an verſchiedenen Punkten des Kreiſes 
beſchäftigt worden, und von Jahr zu Jahr ſind die Wege in 
der Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Zeit mit immer größerer Lebensgefahr 
zu paſſiren geweſen. — Der zeitige Landrath, Herr Waagen, 
hat einerſeits die Unzweckmäßigkeit des bisherigen Wegeverdeſſe⸗ 
rungs⸗Modus erkannt, andererſeits jedoch auch in der Fahrbar⸗ 
keit der Wege einen weſentlichen Hebel des Kreiswohlſtandes ge⸗ 
funden, und dies mit Recht; denn, kann der Produzent zu jeder 
beliebigen Zeit feine Produkte nach dem Markte fahren, fo 
ſteht es bei ihm, den Moment abzuwarten, in welchem die 
Preiſe geſtiegen find. — Der Leobſchützer Kreis hat enorme 
Spannkraft, hat auch in allen Theilen Steine und Kies, und 
doch iſt bis in dies Jahr nichts mit Erfolg geſchehen. Warum? 
weil die ſogenannten Kreisfuhren in den Händen der Wegeauf⸗ 
ſeher ſtanden, und dieſe unter andern für wenige Groſchen auch 
nicht geleitete Kreisfuhren quittirten. — In Uebereinſtimmung 
mit der proviſoriſchen Kreis⸗Vertretung hat der Landrath Herr 
Waagen die Kreis⸗Naturalfuhren in Geldbeiträge umgewandelt, 
und ſo ein jährliches Kapital von circa 8000 Rrhlen. gebildet, 
welches zum Wegebau verwendet wird. Es werden nicht Chauſ⸗ 
ſeen gebaut, ſondern mit Kies überſchüttete Straßen, die den 
Kreis in allen Richtungen durchkreuzen, und obenein den Fah⸗ 
renden den Mauthgroſchen erſparen. — In den angrenzenden 
Kreiſen, dem Ratiborer und Koſeler, ſind Chauſſeen und Eiſen⸗ 
bahn, aber die Kommunikations⸗Straßen bei Regenwetter ſo 
bodenlos, daß die Eiſenbahn und die Chauſſeen für uns ihren 
Werth verlieren, denn was nützen ſie, wenn ſie nicht zu erlan⸗ 
gen find. Mögen doch die Herren Kreisvertreter jener Kreiſe 
die Prozedur der unſrigen in Betreff der Wegebeſſerung prüfen 
und denſelben Modus einſchlagen, dann würde die Klage über 
Oberſchleſiens Wege und Straßen verſtummen. — Anerkennungs⸗ 
werth iſt die Strenge, mit welcher Herr Waagen gegen ſäu⸗ 
mige und nachläßige Gemeinden verfährt, es wird näm⸗ 
lich die nicht gebeſſerte Wegeſtrecke kontraktlich dem 
Mindeſtfordernden übergeben, und die geſtrafte Ge⸗ 
meinde bringt unnachſichtlich die erforderte Geld⸗ 
ſumme auf. — Ein geprüfter Wegebaumeiſter wird jähr⸗ 
lich mit 5 bis 600 Rthlr. honorirt, und hat die Verpflichtung, 
die Wigebeſſerung im ganzen Kreiſe kunſtgemäß zu leiten. 


Görlitz, 10. Okober. Aal wurgericht.] In der am 7. d. M 
eröffneten hel hieſigen Schwurgerichts wurde: 5 
1) der Gedingehäusler Rothe aus Tiefenfurt von der Anſchuldigung 
thätlicher Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte freigeſprochen; 

2) die unverehel. Kratzer aus Lauban wegen 4. Diebſtahles bei 
eigenem Zugeſtändniß ohne Ausſpruch der Geſchworenen zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus; . 

3) die verehel. Oberjäger Rabſal geb. Nitſchke, wegen verheimlich⸗ 
ter außerehelicher Schwangerſchaft und Niederkunft, wie Beſeiti⸗ 
gung der Leibesfrucht, zu 12jährigem Zuchthaus; 

am 8. d. M. wurde 

4) der Gärtner Gottlieb Kuhnt aus Bremenhain von der Anſchul⸗ 

digung des 4. Diebſtahls freigeſprochen; 


5) der Einwohner Gottlieb Hübner zu Deutſchoſſig wegen 4. Dieb⸗ 
ſtahls zu lebenswierigem Zuchthaus; . 


Theater: Nachricht. L Keb 
Sonnabend den 12. Oktbr. Bei gufgehobenem] e F 0 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Zum et 
Sten Male: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der Plätze, 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 
tungs und jedesmaligen ſehr bedeutenden? 
Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer⸗ 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den Bone 
des erften Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
lag in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
arquet- Sitz 1 Rthlr.; ein Platz in den 
ogen des BR Ranges 29% gt; ein 
numerirter 1 im Parterre 221 Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein paß 


in den allerie Logen 10 Sgr.; ein Pla 
(ir beute: Winlaß 5 Uhr. Ans 
ang 6 Uhr.) 5 


aus unferer 


Die Subalte 
des königlichen 


auf der Gallerie 7 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am Sten d. m bangehabte  Werlobung 

meiner ei Roſalie mit dem Re 

Herrn Dr. L. Lewyſohn zu Frankfurt a. d. O. 

erlaube ich mir, Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 


ibliothek, ſo wie 


trag erſchienen ift, koſtet 


7 es ie ei 
Am Iten d. M. verſchied na 
der beim bieſigen königl. Kreis⸗Gericht angeſtellt 
eweſene Burkau⸗Aſſiſtent Herr B 
— . ud ſehr, in dem Dahingeſchiedenen einen 
treuen, ne dn und unvperdroſſenen Kollegen 
itte verloren zu haben. 
Jauer, den 10. Oktober 1850. 


. und ange = Leſe⸗ Zirkel 
empfehle ich zur gefällige 
Der Sade, w u iv ‚eben ein neuer Nach 


6) der Inwohner Gottfried Handke aus 
digung der ot ge 3 und 
ſam gegen das ie m . en Geſüngiß ® eüt; 


am 9. Oktober wurde Br 

7) der Tagarbeiter A Vollprecht aus Ullersdorf a. Queis 

wegen Sodomiterei a. 5 

aus . — l de Zuchthaus und Verbannung 

8) der bisherige Zögling der Erziehungsanſtalt far fittlih derwahr⸗ 

I Leſſacher Ben 1 eb 17 . 

wiederholt verjuchter Brandftiftung und Ablegen als am 28ſten 
Juli in der Anſtalt wirklich entflonben, aker Ant | 

breitung und Nachtheil bald wieder erlöſchten Feuers, zu ein 2 

jährigen Aufbewahrung in einer Beiferungsanftalt ruhe, 4 

chtes beendet 1 


womit die diesmalige Sitzung des Schwurg 
z En ma.) 
Mannigfaltiges. 


Se, Höh. der Fürſt Friedrich Wilhelm Konſtantin zu Ho⸗ 
benzollern. He 125 855 wird ie binnen Met x 
he mit dem 1435 ein Amalie Schenk von 5 Bi 
Tochter des Freiherrn Schenk don Gevern auf Sybürg in 
vermählen. Die Gemahlin des Fürſten wird den Namen einer Gräfin 


von Rothenburg erhalten. 
ein.) Aus London wird als er⸗ 


— Für Schleswig⸗Hol 
— errege, 


Schleswig Holſteins die thätige Sympathie der 
die Anzeige gemacht, daß ſo 5 ei den bekannten 15 und 
Comp. 1630 Dollar eingegangen waren, melche 30 Das 60 e in 
Vera-Cruz für die Herzogthümer geſammelt hatten. (Aach. 3. 

— In der böhmiſchen Feſtung Thereſicuſtadt hat das (be⸗ 
kanntlich falſche) Gerücht von dem Vorrücken der österreichischen Truppen 
nach Deutſchland bei der Garniſon ſo viel freudige Senſation erregt, 
daß mehre Mannſchaften die Kaſerne illuminirten. — Auch 
Wien zeigt ſich beſonders bei den Offizieren unverholen und 
der eifrige Wunſch: den Preußen gegenüberzuſtehen, deren 
Beſlegung man als eine Bagatelle betrachtet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau, 


§ Breslau, 11. Oktober. [Verein der Kommiſſton 
Agenten.] In der geftrigen Sitzung erfolgte die Wahl d 
glieder des Ehrenraths, das Reſultat der ſtimmung ſoll 
mit den Statuten veröffentlicht werden. Auf Antra it 


eiligenſee, wegen Belei- 
— am Ungebor- 
* 


Herrn Mamroth, wurde der allgemeine Theil des St 
verleſen, und nach kurzer Berathung angenommen. 
ſichtigt auf Grund der Beſtimmungen des § 101 des 
vom 17. Januar 1845 und der Verordnung vom 9. 8 18 
Begründung einer gewerblichen Korporation, deren Zweck 
gehen ſoll: die gemeinſamen Intereſſen der a Bea 
Kommiſſionäre dadurch zu fördern, daß die jreie Berathung und! — 
verwaltung ihrer Angelegenheiten ermöglicht, die Einigkeit, nes 
und n unter den Mitgliedern erhalten, und ng ens 
tigem Beiſtande Gelegenheit geboten werde. — um dieſes 2 ji 
reichen, witd das Bestreben des Vereine darauf gerichtet ſein, fortan 
jeder ehrloſen Handlungsweiſe Seitens der Kommiſſionäre und 
vorzubeugen, und ſo das 8 vor Uebervortheilungen zu 

— Auf dieſem Wege hoffk man, das verlorene Vertrauen wiederzuge⸗ 
winnen, nur Vereinsmitgliedern die Aufträge des Publikums 5 
wenden und den Geſchäfksbetrieb nicht kon Flostitter Beruf uns 
ſchädlich zu machen. — Die unter den Mitgliedern eat nde Surf 
tigkeiten ſchlichtet der Ehrenrath. — An die demnä a eten· 
den Kammern wird das Geſuch ergehen, bei dem 8 80 


ſetz in Anregung zu 0 welches den Kommijfionären zu utze 
egen den En en Geſchäftsbetrieb diene. — Die Errichtung eines 
onds zur Unterſtützung hilfsbedürſtiger Kommiſſſonäre und 


Waiſen gehört ebenfalls zu den Aufgaben, die 85 erein geſtellt 
hat. Behrend bemerkt zur Motivirung obiger Vorſchläge, daß gegen 
2000 unbefugter Männer zum Nachtheile des Publikums wie der be⸗ 
rechtigten Gewerbtreibenden — hierſelbſt dem Kommiſſtonsgeſchäfte ob: 

liegen. — Mamroth will die ſtrengen Grundſätze, welche das N. 
tut aufſtellt, in der Praxis nach Maßgabe der Umftände ert wiſ⸗ 
ſen. — v. Schwel 95 beantragt, die Bildung Fonds 
fun Unterſtützungskaſſe ſofort in die Hand zu nehmen. Die Verſamm⸗ 
ung geht jedoch hierauf nicht ein, da ihr vorher die Genehmigung der 
Statuten durch die vorgeſetzte Behörde erforderlich ſcheint. 


Niederſchle -Märkiſche Eiſenbahn. Die en 
der 1 0 e en in der aan - 22 
e „d. J. 125. 


Sept. bis 5. und 

Sennen Slänapıne ür Perfonen-, Güter⸗, un 

behaltlich ſpäterer F — durch die Haupt⸗Kontro 
Niederſchleſiſche Zwe 


vor- 
u}? 


Die Feier des diesjährigen wee 
hierſelbſt wird Mittwoch den 16. Oktober des Vormitt 


9 Uhr in der Kirche zu St. Barbara abgehalten werden. 
Das Komitee. 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſouree. 
. 14. Oktober d. Pie Verſammlung. 


. 


2 


e. 
8 langen Leiden 


ergs. Wir 


m- Beamten 
Kreis- Gerichts. 


Meine, über 14,000 Bände zählende deut⸗⸗ 
che, franzöſiſche und englische Leſe⸗ 


die damit verbundenen del daß ir, 
dem auch 4 en 


n Benutzung. 


7 r. 
Eliſabetſtraße 4. 


Schmiegel, 9. Okt. 1850. Wittwe S. Zendig. E. Nenbourg, 
Als Verlobte ape fi: Sauh 
ojalie Zendig. Kundmachung. bei der Zugleich icht, 
a i Die Gefertigten geben bekannt, daß ſten Dank 
8 177 Sewuinpn. 5 zu et 1 e Tonen 92 — me 
erlobte empfehlen ſich: Herſtellung von 4 großen For Steinbre, Tochter di t mm Neiſſe 
Joh anna Krebs, mehrere Tauſende von A und Agel. und Glo 00 0 wie es uns 


Friedrichshütte bei Tarnowitz, 
Kaufmann Iſaak Krebs, 
Langendorf bei Toſt, den 7. Oktober 1850. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
L. F. Noe ort, Nen e 
Selma Rochefort, geb. Schmidt. 


ſchlägern, vom näch 
Arbeit und Verdien 
Daſſelbe iſt der 


chern, Maurern, Ziege 


ft. finden können. 

all bei den yore an der 
n am Sömmering nächſt Shlott- 
wien dem Exlöſchen der Cholera die 
Arbeiten mit erhöhter Detefen ſortgeſetzt, und 


Frühjahre angefangen, 


w „ 8 
in beſonderen Vergnüge gereichen wird, da⸗ 


in ſpäter zurückzul 5 
Liegnitz, am 24. Sehtember 1850. 


Breslau, den 10. Oktober 1850. außer obig bemerkten Proſeſſioniſten und Tage⸗ | 
Au uf Sch N i . ln le Steinmegen, Heir J. 
9 olz, e auch jetzt ſchen alt, von 


Emilie Sch Iz, geb. Männling, igung finden. 
bite. 


0 
Verm 
Schweidnitz, den 8. Oktober 1850. 
Todes Anzeige. r N 
Nach langwieriger Krankheit verihied beutelihres Bezirkes die mög 
früh nach $ Uhr unfer geebre Mann hm zu e. 
Bruder, der Glöckner an der Pfarrtircke P Brünn, am 6. Oktob 
St. Dorothea hieſelbſt, Joſedhh geren 
4 anita be 121 Jahr Ai ra ai 
nie 8 5 
Died zeigen wir, um file Speilnahene bittend, 
fernen Betannten ergebenſt an 
au, dem ee tenbliebenen. 
Mobilſar von Polvſander⸗ 
holz, eine Ktonfanpe it 6 Eb ündern alles 
ut im Stande, ſind zu verkaufen. 
hlauerſtraße 8, im Modegeſchäft. 


bend 
5 
Orts⸗Seelſorger werden 


Meine Band- Zwirn, 


m 
9 


um go j . 
Näheres Brisas, den II. Ott 


Ein vollſtändi 


P. T. Herren Gemeinde⸗Vorſtände und 
Verlautbarung im Intereſſe der Arbeſtſuchenden 


i in 
den Bauunternehmen t Sagt Eebebnen 
ner dep AR OMA — 


Lokal⸗Veränderung. 


fetzt ab Kupferſchmi 
Veen 1225 


ti 1 1 em Vermd 

igem h * 

2 en fe St n Man. 

Beka ierdurch 

gen derben. 

* > terauf * 
en ihre en 

X. Bres- 


Die e 


höflichſt erſucht, dieſer 


ine Lebensgefährtin. 

5 hie Bildung ud nf 5 
den, würden die Anſprüche 
fiht nehmende Damen w 


lichſt größte Publizi 
er 1850. 


Junge Leute, welche im Zei 
und Strickgarn Handlung von el ſind und = 8 und Schrei. 
ausbilden wollen, finden nn 5 


Fr Gwen ien A 

weidnitz, den 7. Oktober. 1850, 

Der 158% Departements Bauinſpektot 
Brennhauſen. 


— — 
„„ WM 


ober 1850. 
S. Zültzer. 


mA 


1 


— —— ꝓ wà41”·• 


— 


2 


’ — den rühmlichſt bekannten Dr. 


9 2 — 


d. J. von dem ſich legitimen 


* 


N Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilbronn und Leipzig ift fo eben er 
eien und Du Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben: N 


Neueſte und bewährte Entdeckung, 


wie neben dem Gebrauche einiger weniger Medikamente und einem 
Pr angemeſſenen Verhalten 


| durch das bloße ſüße Brunnen⸗Waſſer 
die Folgen der Seldſtbefleckung, die unwillkürlichen nächtlichen Saamenergießungen und 
der weiße Fluß auf das gründlichſte und zuverläſſigſte geheilt und die geſchwächten 
Krafte der Mannheit zu dem höchſten Grade der Vollkommenheit gebracht werden können. 
Durch Erfahrung und untrügliche Proben verbürgt. 
Zur Belehrung für Eltern und Lehrer. 8 
n. verbeſſerte ee eh 2 95 — e 19 
i er arke Original⸗Auflagen in 
30,000 A Aae A eee ungen veranſtaltet worden, iſt fo NN daß keine 


weitere Anpreiſung nöthig fein wird. — Viele Tauſende, nahe und fern verdanken ihr voll⸗ 
kommene ee BE a eilmittel, welche fie angiebt, die einzig wahren find, den innern 


Krankheitsſtoff, der bis jetzt jo oft unheilbar geblieben, völlig zu beſeitigen. 


Trewendt und Granier, 
Buch: und Kunſthandlung, (Albrechtſtraße Nr. 39). 
So eben erſchienen in unferm Verlage und find in allen Buchhandlungen zu haben: 


Carl von Holtei — Schleſiſche Gedichte. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 8. 9 ½ Bogen. Elegant broch. Preis 
22 ½ Sgr. Elegant geb. 1 Rthl. 2½ Sgr. 

Holtei’s Leiſtungen in dieſem Genre der Dichtkunſt find zu bekannt, als daß es einer 

deſonderen Empfehlung dieſer, ächten Humor und tiefe Innigkeit athmenden Dichtungen bedürfte. 


8 * 2 
Max Ring — Die Genfer. 
Trauerſpiel in fünf Akten. 8. 9 Bogen. Eleg. broch. Preis 22 Sgr. 
Elegant geb. 1 Rthl. 2% Sgr. 

Die agen haben bei ihrer Aufführung auf aer Bühne großen Beifall geerndtet 
und des kompetente Richter, wie Theodor Mundt, Rötſcher, Emil Devrient ze. haben 
na ber dies Drama ſehr lobend geäußert. Wir glauben daher im Intereſſe der Kunſt zu han⸗ 
- wenn wir daſſelbe hiermit auch weiteren Kreiſen zugänglich machen. 

Breslau, Oktober 1850. { rewendt und Granier. 
Bei Carl Heymann in Berlin, Heiligeiſtſtraße Nr. 7 erſchien fo eben und iſt in allen 
eure (in Breslau bel Trewendt und Granier): 


Theoretiſch⸗praktiſche Bierbrauerei 


nach ihrer Entwickelung bis zum jetzigen Standpunkte von J. F. Schultze, Brauer 
und Techniker. Revidirt und mit den neueſten Erfindungen in der Kartoffelbier⸗Brauerei 
verſehen von Dr. W. Keller. Nebſt der Abbildung einer Kartoffelbierbrauerei. 

8. broch. Preis 2 ½ Rrhl. 


ie e Arbeit eines tüchtigen Technikers, revidirt und bis auf die neueſte Zeit fortgeführt 
Dies 2 . Keller, eines der 1 Männer 2 Fache — 


ihre praktische Brauchbarkeit ſehr bald eine allgemeine Beliebtheit erlangen und iſt jedem 
Landwirth und Brauerei-Befiger, ſo wie den Zöglingen der genannten Fächer beſtens zu empfehlen. 


9 ————————ĩ—ðv5—ß5iP,iſ). . — 

In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben etſchienen und an alle Buchhand⸗ 
Pi verſendel worden, in Vreslan . bei Trewenßt u. Granier te. 
frage Nr. 39 vis-a-vis der königl. Bank): 


Das Auswanderungsbuch 


oder Führer und Rathgeber 
bei der Auswanderung nach Nordamerika und Auſtralien 
mit Berückſichtigung von Texas und Kalifornien in Bezug auf 
Ueberfahrt, Ankunft und Anſiedelung, N 
nebſt einer vollſtändigen Schilderung des geographiſchen, politiſchen und geſelligen Zu⸗ 
ſtandes jener Länder und genauer Erörterung aller bei der Auswanderung zu berück⸗ 
ſichtigenden Punkte. Großentheils nach eigener Auffaſſung während eines 
. zweijährigen Aufenthaltes in Amerika. 


Herausgegeben von 


Moritz Beyer, vorm. Oek.⸗Inſp. u. Prof. der Landwirthſchaft ꝛc. 
. Mit einer Abbildung und zwei kolorirten Karten. 
Dritte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. gr. 8. cart. 27 Sgr. 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Eine kurzgefaßte Darſtellung ihrer Geſchichte, Verfaſſung, Statiſtik, Geographie. 
Mit einer Tabelle über Münzen, Maaße und Gewichte und einer Karte. 
Nebſt einer kurzen Beſchreibung der britiſchen Kolonien in Auſtralien von L. A. Albert. 
4 cart. Preis 9 Sgr. 


FFC c 
ver gute Hotels und andere Geſchäfte, 


2 
„ namentlich den ſich in Berlin aufhaltenden oder durchreiſenden 2 


ergnügun 8⸗ Anzeiger benutzen, welchen hier jeder Fremde in ſeinem Hotel täglich D 

Morges ea und Yan während des ganzen Tages bei fih führt und in neb 

chem zugleich Empfehlungen * auswärtiger Geſchäfte aufgenommen werden. Der 8 

A Preis einer Zeile von circa 40 Buchſtaben, beträgt nur 1 Sgr., weil bei dem faſt täg« 

1 lichen Wechſel der Leſer, oftmalige Wiederholungen erforderlich find. — Inſerate für 

Breslau werden angenommen bei Trewendt und Granier, 5 

5 L. Weyl u. Comp., Berlin. 

An 


1 
Nene 


Eee 
— — ͤ ꝓä ę ñ]iꝛ̃ ä —4ͤ—yj — ſ —¼ 
ww” Baxter’s Prints in Oil Colours. 

ie beliebten Bagter’fchen Bilder in Del 


arben Druck find in großer Auswahl 
Buch⸗ und Kunſthandlung Trewendt u. Granier, 
(Aldrechtsſtraße 39 vis-a-vis der königl. Bank.) 


Bücher zu ermäßigten Preiſen.. 


„Jacobſohn u. Comp., N 44, offeriren zu Antiquar ⸗Preiſen: 
e alblatt 1840 bis incl. 1849, zehn Jahrgänge, ſtatt 20 Rtl. 1 9 Rtl. Mankopfs 
Ergänz. z. allg. Landr. Gerichts⸗Depoſital⸗ u. Papotpetenoron. ꝛc. 7 Thle. ſt. 11 Rtl. f. 3% Atl. 
Auen Commentar zu den Stempelgeſetzen, 3 Thle. 1844. ſtatt 524 Rtl. f. 27, Rtl. Schmidts 
eit. ſich zu höhern Juſtig-Subaltern Beamten auszubilden. 1845, f. 1% Rtl. Beyer u. Frantz, 
Lehrb. z. Vorbereit. auf d. Examen als Aktuar Ir Kl 1850. f. % Rtl. Paul, Hypothekenordn. 
2 Thle. 1845, ſtatt 34 Rtl. f. 1% Rtl. Bergius, Erganz. 3. Geſetzſamml., enth. die ausſchließl. 
urch Amtsblätter verkünd. Geſetze ft. 21, Nil. f. 1% Rl. d. d. Heyde, Polizei- Strafgewalt, 
1841. ſtatt 5 Rtl. f. 2 RU, Wieſe, Kirchenrecht, 4 Atl. Ferner: Abererombices Pa⸗ 
u. prakt. Unterſuchungen üb. d. Krankh. d. Gehirns u. Rückenmarks, ſt. 3 Rtl. f. 144 Ktl. 
ö aeg Anatomie, 1847. f. 2 Rtl. Schindler, unblut. Operationen, 2 B. 346. ftatt 
3 tl. Blaſius, Operationslehre, 1 Rtl. Hunter, vener. Krankh. 1848. f. 2 Rl. 
ee Zoologie, ft. 3 Rtl. f. 1% Nil. Haeſer, Geſchichte d. Medizin und der 
1845. ſtatt 5% Rel f. 3 Rtl. Hufeland, die Kunſt das Leben 85 verlängern, 
atom, Beftede, à 2 Rtl. Ein geiptengter menſchl. Hirnſchädel 20 Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die vom 1. Septdr⸗ 1849 bis letzten Se ; Ya blie⸗ 
ptbr. d. J. in unſeren Expeditionen zurückgeblie 
wie die an Derfeiben geit af ber Bahn ee Siehe n Baheh agen > 
en enthümer bei unſerer hieſigen Bahnhof ⸗Inſpektion 
Bennie oo dach Altan dieſer Friſt werden die gedachten Gegenſtände zum 
1 b N unterſtützungs⸗Fonds meiſtbietend verkauft werden. 
ä Das Direktorium 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


250 Etre 
Die Lieferung des Beds dg Faffinirtem und 200 Ctr. rohem Rübbl für unſere 
miflen angeben wen zeit vom J. November 1880 pig unt. März 1851 foll im Wege der Sub- 
a 2 { lten O ö 
Die Entgegennahme der Gebote in verfiegelten Span. erfolgt bis zum 21. d. M. in un 
r = Nee Eingejehen werden können. 
7 . 


a Das Direktorium. 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn. 


Ser Srachtſatz für Eiſen und Zink in Wagen me Zoll. Gen jetzt ab von Breslau bis 


i , fü r 
eburg bis auf Weiteres auf 12 © N je Niederſchleſſch z mit 82 85 des Auf⸗ 


a Märki . 
r Bang La 


Das Direktorium. 


wieder vorräthig in der 


den 


Und Abladens und Ueberführens vom 


bis zum unfrigen beſtimmt, wogegen die 
der Gee 5 ſrig geg 


eibt. 
den 8. Oktober 1850. 
Pectoral Balsamique, 


Siro 
* ch % Ser 
en mit Gebrauchsanweiſung a 12% Sg a 
i alu Bf Belt mittelt Extrakt aus den kanegſer belfamſſen Witten bereitet 
a füchti e und alle an Jerdient mit Recht als ein ſicheres ſchnell wirkendes He 2 8 
din werden Niebel und Bruſtübeln, namentlich aber am Huſten 195 e, 
empfohlen zu . ge für Breslau bei S. G. Schwartz, O lauerſtraße Nr. 21. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


ß bringen wollen, können mit ſicherem Erfolge den Berliner AK 


1324 


— — — 


Die 


Steinkohlen⸗Niederlage 


von C. G. Kopiſch, 


f am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, Kohlenplatz Nr. 3, 
Einfahrt durch das zweite Thor von der Strehlener Thorbarriere aus, rechts, 


verkauft die Tonne beſte, oberſchleſiſche Stückkohlen a 25 


Sgr. 


Bei Partien billiger, 


worüber nähere Auskunft am Platze ſelbſt durch den Geſchäftsführer Robert Weiß. 


Niederlage engl. pat. Gummiſchuhe mit Sohlen 


für Herren, Damen und Kinder, 
empfehlen zu Fabrikpreiſen: 


Gebr. Huldſchinsky, Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Zum Tanzſtunden⸗Kurſus, unter Leitung 
des Herrn Arene, werden Ameldungen ange 
nommen, Weidenſtraße Nr. 27, 1 Stiege. 


Mädchen welche das Pußmachen gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Anna Steudner, Schmiedebrücke 37. 


—:: n enn Pie 
Nicht zu überſehen. 

Unterzeichneter empfiehlt: ungefähr 50 bis 60 
Schock Balſam⸗, kanadiſche und ls 
ſchön gewachſene hen veredelte Aepfel , 
Birn⸗, Pflaum⸗, 75 und ſaure Kirſchbäume, 
Pfirſich⸗ und Aprikoſen-, ſowohl Zwerg⸗ als 
Hochſtämme, verſch. Sorten Weinſenker, Lam⸗ 
berts⸗ und Zellernußſträucher, vorzügliche Sor⸗ 
ten, Zierſträucher zu Garten- und Parkanlagen, 
ſämmtliche in größern als kleinern Quantitäten 
zum preismäßigen ſofortigen Verkauf, und 
ſchmeichelt ſich, füämmlliche Käufer nach Wün⸗ 
ſchen zu bedienen. 

Lauban, den 7. Oktober 1850. 

I Marticke. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Freude der Jugend. 


’ ernften und heiteren Inhalts 
„us dem geiſtlichen Blumenſtrauße 
von Melchior Freiherrn v. Diepenbrock, 
Füͤrſtbiſchof von Breslau ıc., 
und anderen Dichtern, | 
für höhere Töchterſchulen, für die oberen Klaſſen der Stadt: und Landſchulen und für 
die unteren Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen eingerichtet 
und für drei Singſtimmen komponirt von 
onrad Hampel, 
tatholiſchem Lehrer und Muſtlehrer x. in Breslau. 
Erſtes Heſt. 8. broch. 5 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung. 


Mit dem 1. Oktober beginnt daß 1. Quartal der in unjerm Verlage erſcheinenden Zeitſchrift: 


Die Wartburg. 


Wochenſchrift für Politik, Religion und geſellſchaftliches Leben, 
redigirt von L. Vogel. 

Wie einſt vor Jahrhunderten von der Wartbung ein zündender Strahl der Aufklärung in 
die Dunkelheit Deuiſchlands geſchleudert wurde, jo ſoll auch in dieſer Wartburg für bie unver⸗ 
äußerlichen ewigen Rechte der Menſchbeit, für Freiheit und Geſetz gekämpft werden. Die Wart⸗ 
burg iſt ein Organ der Demokratie und dieſe allein wird darin in der entſchiedenſten und 


a Weiſe vertreten fein. . 
ie Wartburg erſcheint monatlich 4 Mal und zwar jeden Erſten des Monats 3 bis 5 


Bogen und die übrigen Wochen 117 Bogen ſtark und bringt monatlich das vortrefflich 


ausgeführte In \ , 
Portrait eines freiſinnigen Zeitgenoſſen 
und außerdem wöchentlich als Gratisbeilage ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt: 


12 
Spitzkugeln, 
deſſen geiſtreiche Karikaturen und Zeitbilder ſehr bald die allgemeinfte Anerkennung finden werden. 
Der Preis pro Quartal it nur Einen Thaler. 
Deſſau. ö pedition der Wartburg. (Neubürger.) 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben! 


Die Civil⸗ und Militär⸗Verfaſſung des deutſchen Bundes, enthaltend: 


Die deutſche Bundes ⸗Akte, Wiener Schlußakte 


und alle ſonſtigen auf die Verfaſſung des Bundes bezüglichen geheimen und öffentlichen 
Aktenſtücke. Berlin, Verlag von Hempel. Preis 7½ Sgr. 


In der Wagnerſchen Buchhandlung in Innsbruck iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Peestas g Graß, Varch und Comp: 


Katechismus der katholiſchen Religion. 


Vom Prieſter J. Schwaiger. 
7 ½ Bogen. 8. br. 6 Sgr. 
Bei Abnahme einer Anzahl von Exemplaren für Schulen dc. 


tritt ein den derartigen Schulbücherpreiſen entſprechender Partiepreis ein. 
Dieſer Katechismus, ſagt der Herr Verfaſſer in feiner Vorrede, iſt ein Verſuch, dem Ideale 
eines guten Volks⸗Katechismus etwas näher zu kommen. Der Hr. Verf. meint nämlich dies 
ſei, ungeachtet der gen Verſuche, noch immer nicht erreicht, und glaubte in den übrigen 
atechismen eine gewiſſe Unnatur in der Anordnung des katechetiſchen Stoffes de entdecken. 
Er befolgte daher in dieſem Katechismus die organiſche Methode, überzeugt, daß fie die einzig 
richtige ſei, und nur dadurch ein natürlicher, leicht überſichtlicher und fruchtbarer Religions-Un⸗ 


terricht erzielt werde. \ 
In Commiſſion empfing, höchſt praktiſch und dauerhaft gearbeitet, patentirte 


Dampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗Maſchinen 


und ehlt fol a brikpreiſen, die Eiſen-Handlun 
empfiehlt ſolche zu äußerſt ſoliden Fabri rel Gottl. Jaeſchke, W 


Deſtillirten Steinkohlen⸗Theer 
verkauft die Breslvuer Gas⸗Anſtalt 


den Centner zu 1 Thlr. 5 Sgr. excl. Gebind. 
bei Partien von 100 Centnern und darüber zu 1 Thlr. excl. Gebind. 

Dieſer Theer, von allen wäſſerigen Beſtandtheilen vollſändig befreit, eignet ſich ſeiner 
Konſiſtenz wegen vorzüglich zum Anſtrich von Holzwerk, Schindeldächern, Schmiede und Schlof- 
ſer⸗Arbeiten; mit ungelöſchtem Kalk verſetzt zur Anwendung als Mörtel, als Schutzmittel gegen 
feuchte Wände und Fußböden, und namentlich zu Asphalt: Arbeiten, in welchem Falle in der 
gehörigen Stärke zubereitet der Centner 14, Thlr. erck. Gebind koſtet. 


Beſten fetten Limburger Käſe 
empfiehlt billigt. C. G. Oſſig, Nitolai und Herrenſttaßen- Ecke Nr. 7. _ 
777 8 


— 


Friſch gepreßte Lein⸗ und Rapskuchen 
Y find ſowohl in unſerer Oel⸗Fabrik, Sand⸗Vorſtadt zur Marien⸗Mühle, als auch auf J 
SE unſerem hieſigen Lager zu haben. ; 
i e Moritz Werther und Sohn, Qplaue Straße Nr, 8. 2% 
7777 e 


Gruͤnberger Weintrauben 


in vorzüglſcher Güte, „Id Pfund für 1 Thlr. incl. Faß,“ empfiehlt gegen, Franco: 
Einſendung des Betrages: Fr. Noland sen., Wein bergsbeſitzer in Grünberg. 


Den geehrten Damen die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hier als Damenkleiper » er: 


Anzeige, 2 
Mit dem heuti e Babe ich den bisher 
fertiger etablirt habe. Mein Streben ſoll heutigen Tag „ 


von mir bewirthſchafteten Gaſt hel, genannt 


immer die Befriedigung meiner 2 
den durch ſaubere Arbeit und dale Prei ber „5ñz um deutſchen Haufe‘ 
wecken, und empfehle ich mich zur geneigten an Frau Friederike Hon be Kufih über. 


laſſen. benutze dieſe Gelegenheit, um für 
das ine ben Bereiter zu danken > 
um die Uebertragung 10 er meine Frau 
Rasfolgerin gepor? Oktober 1850, 


Auguſt Weſtphal. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erlaube 
ich mir 155 heut von mit übernommenen Gaſt⸗ 
hof „zum peutichen Hause“ einem geehr⸗ 
ten Publikum angelegentlichſt zu empfehlen, und 
knüpfe hieran die Zusicherung, daß es mir ſtets 
eine angenehme Pflicht fein wird, das mir zu 
erwerbende Vertrauen auch zu erhalten. 

Hirsche gderie Oktober 1850. 

Friederike Hoppe, geb. Schnabel. 

Ein großer Neiſepelz 
(Wundt le zu ellen Näheres 
Neumarkt Nr. 42 im Komtoir zu erfahren. 


eachtung. Bachur 
Goldne Nadegaſſ Nr. 20. 

Bei dem fetzt ftattfindenden Mangel an bai- 
riſchem Biere, möchte, nach ergan 5 mehrſei⸗ 
tigen Anfragen, die Anzeige u Bee erwünſcht 
fein, daß in Lampersdorf, Kr Oels, ſich noch ein 
Beſtand in dem dortigen Lagerkeller von etlichen 
hundert Eimern befindet, der nach dem a 
von. Sachverſtändigen, von den Herrn Schän⸗ 
ken nur richtig behandelt, von vorzüglicher 
Güte iſt. 


— — — 5 — 

Die Gonvernanutenſtelle, die den 1. No» 
vember d. J. in Breslau vacant wird, iſt bis 
jetzt noch offen, und können eborne Franzöſin⸗ 
nen, die gleichzeitig gründlichen Klavier-Unter⸗ 
richt ertheilen können. Das Nähere in der 
Waffenhandlung des Herrn, A. Hirſchel in 
Breslau, Ring Nr. 41, erfahren. 


Hirſchberg, den 


Br. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der Eisgruben Nr. 2, 3, 
4 und 5 und zweier Abtheilungen in dem neuen 
Anbau auf der Burgbaſtion, haben wir einen 
Termin auf 

den 23. Oktbr. d. J., Nachm. 5 Uhr, 
guf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 

Die Bedingungen find in der Rathsdiener⸗ 
ſtube ausgelegt. 

Breslau, den 26. Septbr. 1850. 

85 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

Auktion. Am 14. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
wird in Nr. 42 Breite Straße 

eine Sammlung von Oelgemälden, Kupfer⸗ 

ſtichen, Lithochromien und Lithographien 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Pferde⸗Auktion. 

Am 14. d. M. Mittags 12 Uhr ſollen an der 
N be 
ein Reit⸗ auch Wagepferd, edler Stamm, 
verſteigert werden. annig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. Die am 9. d. M. aufgeſchobene 


Nachlaß⸗Auktion von Möbeln, Porzellan und 
Hausrath findet Montag den 14. früh von 9 
Uhr an in meiner ohnung Herrenſtraße. 
Nr. 18 ſtatt. Reymann, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Nachdem Herr Rudolph Jakob aus 
Wohlau der in Nr. 275 dieſer Zeitung 
erlaſſenen Aufforderung gänzlich genügt hat, 
ſieht ſich die betreffende Familie veranlaßt, 
dies öffentlich anzuzeigen, und dem Herrn 
Jacob dafür zu danken, indem derſelbe ſo⸗ 
fort Sorge getragen hat, das Bild aus der 
zweiten Hand uns zuzuſtellen, und erklärt 
die betreffende Familie, daß Herr Jacob 
Eee fh eee 


4 5) 
Wintergarten. 

Zur Feier des Geburtsſeſtes Sr. Majeſtät des 
Königs find ſämmtliche Räume vergeben. 

Die Feſttafel beginnt 2 Uhr Mittags. 

Zum Fleiſch und Wurſtausſchieben mit 
Wurſtabendbrodt auf heute Sonnabend den 
12. Oktober ladet e ein: W. Härtel 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, im weißen Engel. 
Zum Fleiſch⸗ 
ef bebe A 38 1 

Heinrich Schmidt, 
Frikdrich⸗Wilhelmsſtraße 12. 
ae Zum Wurſt⸗Abendbrot auf den 
12. und 1 Oktober ladet ergebenſt ein: 
Eichner, 
Schuhbrücke Nr. 53, im Baumhacker. 


m A ˙— og 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf Sonnabend den 12. Oktober ladet erge⸗ 
benſt ein: C. Thiel, Schankwirth, 
kl. 3 Lindengaſſe Nr. 5. 


Goldſchmiede . 
Zum Fleiſchausſchieben, Wurſtabendbrot und 
Tanzmuſik ladet eee ebenſt ein: 


chke, Cafetier. 


Geübte Putzmache rinnen 
nt bei: 
finden dauerndes Engageme — 
artini, verehel. Cretius 
Ae — — 14, erſte Etage. ' 


A ̃ ͤ . 
Verloren 


wurde am 8. Oktober eine ſilberne eingehäuſige 
Taſchen⸗Uhr. J ehrliche Finder . 
eine angemeſſene es ohnung. Abzugeben Oder⸗ 
ſtraße 3 Bregeln, beim Ekelutor Schneider. 


Verpachtung. 

Ein Rittergut in der preußiſch. Oberlauſt 
im Laubaner reis ge wozu eirea 7 
Magd. Morgen real gehören, wird von jetzt 
oder vom 75 en Frühjahr an verpachtet. 
Kapital gm tt die 1 1 ohngefähr 
4000 Nich di Reele, zahlungsfähige Männer 
wollen ſich dieſerhalb in frankirten Briefen an 
die Adreſſe M. J. T. poste restante Lauban 
wenden. 


8 — — a — — 
Ein geübter Eigarrenmacher 

wird Hilacht Das Nähere u erfragen Ecke 

255 deaſraße Nr. 52, der Eingang . 
in . * 

Fischer. der Damen Putzhandlung der 


gen Miethers eine freundliche Wohn 


Ein Handlungs Kommis wird geſucht, der 
nur mit guten Zeugniſſen verſehen, und bereits 
in einem Poſamentirwaaren⸗ und Bandgeſchäft 
konditionirt hat. Offerten franko A. B. C. 
Nr. 2. Breslau, poste restante. 


Ein ſolider tüchtiger Drucker kann in der 
Buchdruckerei des Unterzeichneten ſofortige 
dauernde Beſchäftigung Anden, Näheres auf 
portofreie Anfragen. 

Grottkau, den 10. Oktober 1850. 

A. C. Beck, Buchdruckereibeſitzer. 


300 Eimer Nothwein und eine gleiche 
Quantität blanker Wein, in den Jahren 1846 
bis 1848 auf einem Berge zwiſchen Dresden 
und Meiſſen erbaut und gut gepflegt, liegen in 
Dresden zum Verkauf und werden nachgewieſen 
von Carl Gotthelf Schubert, in Neuſtadt⸗ 
Dresden, Kloſtergaſſe Nr. 7. 


Anzeige. . b 

Vom fogenannten Kopiſchhof ſoll eine Partie 

Kalkſteine zu Waſſer nach Grüneiche geſchafft 

werden; Lieferungsluſtige wollen ihre Forderun“ 

gen Ohlauerſtra e Nr. 44 im Komtoir am 
zeigen. 


— 
ſcher Reit- und Wagen⸗ erde 
ſind angekommen 

—ſchof, Oder⸗Vorſtadt. 

Samuel Friedmann, alias Striemer, 


Ein neuer Transport ede 

und en 

vum Verkauf im polniſchen Bis 
Pferdehändler aus Rawitſch. 


k Eine Stube 
ift Reuſcheſtraße Nr. 2, erſte Etage vorn her⸗ 
aus, bald zu vermiethen und zu beziehen. När 
heres daſelbſt. 


A pech von im goldenen Stück, eine 
Treppe hoch, vorn heraus, ſind 2 Zimmer an 
einzelne Perſonen für 5 Nil. zu vermiethen und 
gleich zu beziehen. 


Eine möblirte Stube für einen Herrn iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen, Ring Nr. 9. 
Näheres beim Haushälter. 


Der Milch⸗Keller 
Oblauer Straße Nr. 56, auch zu anderer Be 
nutzung vortheilhaft, iſt zu vermiethen. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 6E _ 
iſt wenn Aenderung des Wohnortes des en 
vo 
4 Stuben, Kochſtube, Keller, Boden nebit Gar⸗ 
tenbeſuch. Desgleichen eine von 3 Stuben zu 
vermiethen, und Neujahr zu beziehen. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 

Eigenthümer Puslowski aus Polen. Titu⸗ 
larrat 9 Frau v. Bu und Beam’ 
tenfrau Kargerkowska aus Warſchau. Madame 
Lempol aus Wien. Kaufm. Gauthy a. Brüſ⸗ 
ſel. Prinz Chriſtian v. Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg aus Kopenhagen. Adjutant Graf 
Heſſen. Parti Güterbock und Lieut. Hepke 
aus Berlin. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 11. Oktober 1850. 
‚ feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 60 56 53 50 Sgr 
Gelber dito 59 55 53 49 . 
Roggen. 41 39 37 36 . 
WERNE en DB » 06 De . 
Haft 1 2 OT A 
Rothe —.— 11% 11 10 8—9 Nil. 
Weiße Kleeſaat 122 11 10 6—7 Rtl. 
Spiritus 


6% Br. 
b ekemmer 
Die von der 25 1 e mffion Singefehtt 


Rüböl 12 Rt. Gld. Zink ohne Umfag. 


10. u. 11. Otebr. Abd. 10 u. Mig. 6 u. Nchm. 2. 


Barometer NN 2774,64 2775, 8“ 

reihen +65 +50. +75 
ndrichtun 

Luftkreis x * 5 


bed. Rg. bed. Rg. bewölkt 


. e. . ̃˙ Ü——i0s .» 


Börſenberichte. 


Oktober. 
* 
111½ Br. Beine Courant 96% Br. Oeſter 


Prämien-Scheine 111 Br. Freiwillige preuß. 


(Amtlich.) Geld- und Fonds-Eourfe: 


Holländiſcht 
e l e 
reichiſche Banknoten 85 k. 5. 
Anleihe 107 Br. Neue Stadt- 


reslauer Stadt ⸗Obli 


100 7 $ ts⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3% 8 85 Gld. 

alete . Ste! Hefen el 5 84 , 0 „01 Be, nee 84% 90%, 
r. Schleſſche Pfandbriefe h, 1 5 m: 927 A. Ol, neue ſchleſſche Pfandbrieſe 4 
101 Br., Lit. B. 4% 100% ationen 79% Br. 


iſenbahn⸗ A 
— Oberſchleſiſche 


ktien: 


h Litt. A. 


tät Ag, . 
38 % Br. 
85 e Keiſſ⸗Beieger 33 Br. Köln⸗Mindener 96 7, 
Nordbahn 37% Br. N i 
Berlin, 10. Oktober. Die ue waren 
doch einzelne Effekten zu billigeren Ban gut 
Eiſenbahn⸗ Aftien. Köln Minden 3% 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 4 63 bez. und 
belms⸗Nordbahn 4 zei c 
3% * 81 r. Tr tät 4 94 
102 % Br. Meidegehienſc, Märfige Smeigp 
108 % ben. umd, Mes ir B. 3768 
e Staateänichhe 57 100 7 bez. 


or 


Ball ez. Poſener 
bez. Preußſſch Bank⸗Antheile 96 4 beg uns Be. . ö 
neue 4 


gt. 123% Be. 


F., 
neue 95% Br. Fee Schaßz⸗Oblig Brest 
1,86, — 105% 8 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche SI% Br. Priorität 5 103 


bez., Priorität 


104% Gib. 
Staats- Schuld- Scheine 3 1 85¼ 8 % 13 


malte polnische Pfandbrieſe 96 Be, 
al, Schwe Polnische Anleihe 1838 d 500 ff 

chweidnitz Freiburger 4 75 Br., 5’ 
b., Litt. B. 105% Br. Kratau-Oberiält, 
f Br. Serie III. 10 
Gld., Priorität 103% Br. Friedrich⸗Wilbelms'⸗ 


heute bei geringem Geſchäfte meiſtens niedriger, 


u laſſen. 5 
% 96% Br. „ Gld. Priorität 5 102% 
= Piri 4% 853% Br. Friedrich Wi, 
27 97% Br. Niederſchleſſſch⸗Märkiſche 
bez., Priorität 11 a Br., Ser. 47 
ahn ag — — erſchleſiſche Litt. A. 3 
0 — Geld- und Fond Coukſt 
\ 100% Br., 3 
olniſche Pfandbriefe alte 4 % gr. 


je 
1 95% Br. Polniſche Partial⸗Obligationen à 500 Fl. 4 81 bez. und Gld., & 


Wien, 10. Oktober. Weder in Fonds und Aktien, noch in Wechſeln war das Geſchüſt 


von Belang. 


Erſtere hehaupteten ſich faſt unverändert, letztere waren zum Theil höher begehrt, 


namentlich London und Mailand. Combptanten feſt, jedoch ohne beſondere Veränderung. 


5% M 


5 etal. 95% bis , 4 82% 


3 bis 5%; 
Monat 177; London 3 Monat 11.865 Silber 11. 


Nordbahn 109% %5 Hamburg 


Redakteur: Nimbs. 


